
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
»High Noon« - es war in der Tat genau um Mittag, als Daniel Blaise das Geheimnis um 
die architektonische Umsetzung des multifunktionalen Zentrums »Triangel« lüftete. 
Nach drei Jahren intensiver Planung für alle betroffenen Partner sicher ein packender 
Moment.  
(Grenz Echo März 2005) 
 
Großer Bahnhof, nein, nicht am Bahnhof, sondern im Hotel Pip-Margraff, wo etwa vierzig 
Personen gespannt der Vorstellung des Vorprojektes harrten. Als Partner fungierten bei dieser 
überaus professionellen und schlüssigen Präsentation die Stadtgemeinde St.Vith (in Form der 
Autonomen Gemeinderegie AGR) und die Deutschsprachige Gemeinschaft, die ab Herbst 
2007 unter einem gemeinsamen Dach am alten Bahnhof in St.Vith residieren werden - 
faktisch getrennt nur durch eine imaginäre rote Linie, die sich durch die Grundrisse der 
Arbeitsgemeinschaft Blaise - Nelles - AST - ABCIS - SGI zieht. Aus gutem Grund, denn 
derzeit steht das künftige Verwaltungszentrum der Gemeinschaft noch ganz und gar auf dem 
Grund und Boden der AGR, der die Stadt am 31. Mai 2001 eine Parzelle von 5500 
Quadratmeter in der Ecke von Eifel-Ardennen-Straße und der Straße Am Stellwerk in 
Eigentum übertragen hatte.  
 
Ein langer Weg...  
 
Gerade aus dem Neben- oder Miteinander von zwei Bauherren mit größtenteils völlig 
unterschiedlichen Vorgaben resultierte die Herausforderung für jene fünf 
zusammengeschlossenen Architektur-, Statik- und Technikbüros, denen die Autonome 
Gemeinderegie und die Deutschsprachige Gemeinschaft (für die der frühere Generalsekretär 
Carl Hellebrandt als Koordinator mit am Planungstisch sitzt) unter sechs Anbietern am 14. 
Juli 2004 den Zuschlag erteilte.  
 
Und seither ist das doppelte Vorhaben des Kultur-, Konferenz- und Messezentrums 
»Triangel« und des Verwaltungskomplexes mit sieben »Untermietern« der Gemeinschaft im 
Grunde weit über ein gängiges Vorprojekt hinaus gediehen, wie nicht nur St.Viths Erster 
Schöffe Lorenz Paasch in seiner Funktion als AGR-Vorsitzender gestern mit Nachdruck 
unterstrich. Mit der Folge, dass dank der steten Konsultierung und Absprache der 
Projektautoren mit den zuständigen urbanistischen Diensten die Baugenehmigungsprozedur 
stark beschleunigen dürfte. Im Klartext: Bis Mitte August soll die Genehmigung vorliegen, so 
dass im März nächsten Jahren - so das selbst gesetzte enge Timing der Bauherren - die Bagger 
anrollen können.  
 
Mit der dann folgenden baulichen Umsetzung eines Projektes, das mit einem Schreiben des 



Volksbildungswerkes vom 17. März 1981 offiziell seinen aktenkundigen Anfang genommen 
hat, hätten bis Herbst 2007 nicht nur alle lokal-regionalen Kulturträger in St.Vith, sondern 
ebenfalls sieben Dienste der Gemeinschaft eine definitive Bleibe.  
 
... allein und zu zweit  
 
Für die Gemeinschaft wie für die Stadtgemeinde selbst ein Vorhaben, das unter den beiden 
Partnern seit Beginn einen breiten Konsens gefunden hat. Während das Dossier auf 
kommunaler Eben in den vergangenen zwei Jahrzehnten in beständigem Hin und Her 
langsam, aber sicher vorankam, ist der Standort Alter Bahnhof für die Instanzen an 
Klötzerbahn und Gospertstraße in Eupen erst seit Ende der neunziger Jahre eine sinnvolle 
Option. Es war Ministerpräsident Karl-Heinz Lambertz selbst, der die Beweg- und 
Hintergründe der anstehenden Zentralisierung eingehend beleuchtete und begründete.  
 
Für Arbeitsamt, Dienststelle für Personen mit einer Behinderung, Sozialpsychologisches 
Zentrum SPZ, öffentliche wie pädagogische Mediothek, Jugendinformationszentrum JIZ, 
Materialausleihdienst und BRF brechen in rund zweieinhalb Jahren an einem zentralen und 
bequem erreichbaren Standort auf 3423 Quadratmetern gemeinsame Zeiten an. Was Karl-
Heinz Lambertz und Carl Hellebrandt vor allem als deutlich verbesserten Dienst am Kunden 
verstehen. Ganz zu schweigen von den regelmäßigen Synergien, die zumindest die vier 
letztgenannten Einrichtungen mit dem »Triangel« eingehen können.  
 
Womit unabhängig von den ebenso umfassenden wie spezifischen internen technischen 
Möglichkeiten die Multifunktionalität des Kultur-, Konferenz- und Messezentrums weiter 
zementiert wird. Bis dahin bleibt das Augenmerk der Bauherren auf die strikte Einhaltung der 
Agenda gerichtet, die die Inbetriebnahme - voraussichtlich - für Herbst 2007 vorsieht. Eine 
terminliche Vorgabe, die allen Partnern eiserne Disziplin abverlangen dürfte.  
 
Die Autonome Gemeinderegie (AGR) bleibt dank strikter Selbstdiziplin und ständiger 
Korrekturen bei der Kostenberechnung für das »Triangel« genau unter den 
vorgegebenen 6,1 Millionen € (246 Millionen F).  
Einzig die Option für eine zentrale Hackschnitzelanlage würde wegen des zehnfachen 
Investitionspreises gegenüber der traditionellen Ölheitung den vorgegebenen Rahmen um 
341861 € sprengen. Jedoch signalisierte Ministerpräsident Karl-Heinz Lambertz bereits 
grundsätzliche Gesprächsbereitschaft - wenig verwunderlich angesichts einer Einsparung von 
fünfzig Prozent (konkret: 26000 €) jährlich bei den Verbrauchskosten.  
 
Zu der Investition von 6,1 Millionen € steuert die Gemeinschaft mit 75 Prozent - da das 
»Triangel« als regionale Infrastruktur ausgewiesen ist - das Gros zu. Die verbleibenden 1,5 
Millionen € bleiben zu Lasten der Autonomen Gemeinderegie AGR, mit der Stadt als Bürgen.  
 
Für den Verwaltungskomplex der Gemeinschaft schlagen laut Koordinator Carl Hellebrandt 
und Architektin Suzanne Devresse geschätzte 4,5 Millionen € zu Buche - darin 21 Prozent 
Mehrwertsteuer, von der die AGR befreit ist (im Grunde das vorrangige Motiv für die 
Gründung der Gemeinderegie). Zudem wird sich die Gemeinschaft zu 60 Prozent an den 
angemessenen bzw. annehmbaren Personal- und Betriebskosten von »Triangel« beteiligen.  
 
Für den »Eifeler Jung« Daniel Blaise als federführenden Architekten (in enger Konzertierung 
mit vier Partnern) war vor allem die »Ummantelung« des immerhin 16 Meter hohen Saales 
eine der größten Herausforderungen, da dieses bauliche Kernstück nicht als dominanter Klotz 
wirken durfte. Ein Unterfangen, das die Architektengruppe bravourös »gestemmt« hat. 



(Grenz Echo März 2005) 
 
Das »Herz« des gemeinsamen Komplexes am Alten Bahnhof in St.Vith schlägt rechts - so 
gesehen mit Blick auf den Eingang des baulichen »Doppelpacks« am Alten Bahnhof in 
St.Vith. Denn rechterhand des Komplexes - mit offenem Visier zur Stadt hin (so Architekt 
Daniel Blaise) - wird das Kultur-, Konferenz- und Messezentrum (kurz: KKM) »Triangel« ein 
Dreieck bilden mit ZVS-Museum und Filmtheater Corso. Die Funktionalität des »Triangel« 
ist keineswegs eine leere bzw. werbewirksame Floskel, sondern ungemein weit gefasst, wie 
AGR-Sekretär und VBW-Geschäftsführer Joseph Schröder detailliert erläuterte. Hier nur 
einige markante Fakten und Zahlen aus einer langen Liste, die über das so genannte 
»Raumprogramm« des Zentrums Aufschluss gibt. Genannt sei an erster Stelle der große, 
variable Saal mit Tribünen, Tischen oder als freie Fläche, der nach Bedarf mittels ausgefeilter 
Technik (klappbare Akustikwand, versenkbarer Tribünenblock) zum Foyer hin ausgedehnt 
werden kann. Von daher kann er für Konzerte von Klassik bis Pop, für Karnevals- und 
Tanzveranstaltungen, für Konferenzen, Ausstellungen oder Modenschauen, für Theater oder 
Messen dienen. Ein Kernstück ist dabei die mehrfach Höhen verstellbare und völlig 
versenkbare Bühne, während die Raumakustik computergesteuert dem jeweiligen Bedarf 
angepasst werden kann.  
 
Je nach Nutzung bietet der Saal Platz für 540, 600 oder 1600 Personen.  
 
»Nur« 134 Besucher auf Tribünen bzw. 160 Gäste an Tischen finden Platz im kleinen Saal, 
ebenfalls mit einer Bühne bestückt und daher für kleinere Konzerte, Vorträge, Konferenzen, 
Kabarett oder TV-Aufzeichnungen passend. Ein Plus für dieses Areal sind sicher die zwei 
Übersetzerkabinen und der Regieraum für den BRF.  
 
Ergänzt wird das reine Veranstaltungsangebot durch Proberäume, akustisch abgeschottet und 
auch als Garderoben für größere Ensembles geeignet (Orchester oder Tanzgruppen). Im 
Obergeschoss stehen ferner drei kleinere Konferenzräume zur Verfügung. Besondere Pflege 
galt ebenfalls dem Empfangsbereich mit Foyer (für Empfänge wie für Veranstaltungen, mit 
Garderoben/Toiletten im Untergeschoss, erreichbar auch über Aufzug), der Cafeteria bzw. 
Café-Bar (für Kleinkunst, Lesungen... und mit überdachter Außenterrasse) und der Küche 
(industrielle Norm). Nicht zu vergessen der großzügige Künstlerbereich, die weitläufigen 
Lagerräume (darunter das Material- und Reparaturatelier von Agora) sowie der flächenmäßig 
bescheiden gehaltene Verwaltungstrakt, zuzüglich zwei Räume für Agora.  
 
In der Summe eine räumliche Ausstattung, die - zumindest auf dem Papier - auf insgesamt 
rund 2500 Quadratmetern vielschichtige Funktionalität atmet. Was vor allem den St.Vither 
Vereinen in ihren gängigen Aktivitäten zugute kommen sollte. 
 



 
 
 
»Triangel« - ein Begriff, der bei der Konzeption des KKM und des 
Verwaltungskomplexes am Alten Bahnhof in St.Vith nicht nur als griffiger Name dient, 
sondern von den Planern auch als architektonisches Leitmotiv aufgegriffen...  
und ebenso innovativ wie akribisch umgesetzt wurde.  
(Grenz Echo März 2005) 
 
Buchstäblich ein »Klotz am Bein« war den Architekten um den St.Vither Daniel Blaise dabei 
die »Kiste«, die von den Ausmaßen des großen Saales vorgegeben war. Immerhin eine Fläche 
von 571 Quadratmetern bei einer Höhe von 16 Metern. De facto also das »Dach« des 
Zentrums, das es zu verpacken galt. Und dies gemäß den Auflagen des Städtebaudienstes in 
Lüttich, der im Vorfeld für Flachdächer am »Triangel« ein generelles Verbot ausgesprochen 
hatte. Die Lösung: Das Dach fällt sanft wie eine Schnecke in Fächerform nach unten, erreicht 
längs der Eifel-Ardennen-Straße seinen tiefsten Punkt. Dabei sind die einzelnen Flächen des 
Daches größtenteils wie unregelmäßige Dreiecke angelegt, mit Abweichungen zu anderen 
geometrischen Formen.  
 
Auch ansonsten überrascht und überzeugt die architektonischen Umsetzung durch einige 
Raffinessen, etwa durch die einfallsreiche und zugleich mutige Gestaltung der Dachrinnen als 
dynamische Elemente, wiederum als schmale, ja fast schon elegante Dreiecke. Womit 
zugleich die Zahl der unschönen Abflussrohre vertikal zur Fassade auf ein striktes Minimum 
reduziert werden konnte.  
 
Kurzum: Das Projekt ist aus architektonischer Warte ein sicher ungewohnter und teils so- gar 
gewagter Wurf. So beispielsweise auch der aus zwei langgezogenen Dreiecken konzipierte 
Schutzschild vor bzw. über dem Eingang zum Verwaltungszentrum (auf dessen Spitze später 
die BRF-Antenne ihren Platz hat). Aber was soll's! Schließlich hat und wird innovative 
Architektur zu allen Zeiten Diskussionsstoff liefern. Und das ist gut so! 
 
 
 
 



Dass sich die Deutschsprachige Gemeinschaft auch in ihrer »Filiale« St.Vith verstärkt 
als Dienstleistungsunternehmen sieht, soll die Konzentrierung von sieben Einrichtungen 
am Alten Bahnhof auch geografisch unterstreichen.  
(Grenz Echo März 2005) 
 
Es war Ministerpräsident Karl-Heinz Lambertz höchstpersönlich, der in diesem Kontext den 
historischen Standort des früheren Bahnhofgeländes besonders herausstrich. Wo einstmals 
Tausende Menschen ihrer Arbeit nachgegangen sei, solle nach einem langwierigen und 
beschwerlichen Strukturwandel mit der Ansiedlung des Konferenz-, Kultur- und 
Messezentrums (KKM) »Triangel« und des Verwaltungskomplexes der Gemeinschaft 
gemeinsam etwas Neues, etwas Nachhaltiges für St.Vith und die gesamte Region geschaffen 
werden. Eine qualitative Aufwertung des Standortes St.Vith als Verwaltungsdrehscheibe setze 
aber angemessene infrastrukturelle Vorkehrungen voraus. Und da solle der doppelt 
ausgerichtete Komplex am Alten Bahnhof Signal- und Sogwirkung haben für die 
Erschließung und Bebauung eines komplett neuen Stadtteils.  
 
Und selbst wenn die Planung des Verwaltungstraktes - also des linken Teils der Immobilie - 
mit Sicherheit nicht den gleichen technischen Aufwand erforderte wie beim »Triangel«, so 
zeigt ein Blick in die Pläne - gemeinsam mit Carl Hellebrandt als Koordinator der 
Projektarbeit und Architektin Suzanne Devresse - dennoch die Komplexität in der baulich-
räumlichen Vernetzung der hier beheimateten Dienste, also Arbeitsamt, Dienst für Personen 
mit Behinderung, Sozialpsychologisches Zentrum SPZ, öffentliche und pädagogische 
Mediothek, Jugendinformationszentrum JIZ, Materialausleihdienst und BRF.  
 
Im Erdgeschoss werden vorrangig jene Anbieter angesiedelt, die regelmäßigen 
Publikumsverkehr mit sich bringen, wobei JIZ und Mediothek ausdrücklich vom Foyer des 
»Triangel« zugänglich sind. Auf selbem Niveau finden sich vom Dienst für Menschen mit 
Behinderung und Arbeitsamt jene Bereiche, die gleichfalls verstärkt »von außen« frequentiert 
werden. Ansonsten haben diese beiden Einrichtungen ihre Büros im ersten bzw. zweiten 
Obergeschoss, wo gleichfalls der BRF (Stockwerk eins) und SPZ (Stockwerk zwei) 
angesiedelt sind. Für alle Dienste gemeinsam sind, neben Archiv, Pausenraum und Küche im 
Dachgeschoss, auch Sanitär und Technik.  
 
Der Materialausleihdienst ist im rückwärtigen Teil des Komplexes untergebracht, entlang der 
Eifel-Ardennen-Straße und von dort über eine noch anzulegende Stichstraße (parallel zur 
Straße Am Stellwerk) sehr bequem anzusteuern. In der Verlängerung, d.h. jenseits der 
imaginären roten Linie, die faktisch die beiden künftigen Nachbarn trennt, finden sich hinter 
der Gebäudetechnik das Reparaturatelier von Agora und das Materiallager des Zentrums, 
beide erreichbar über eine Laderampe Am Stellwerk.  
 
Fazit: Die auf die einzelnen wie die gemeinsamen Bedürfnisse und Interessen abgestimmte 
Planung war unbestritten knifflig, wurde jedoch dank beständiger Konzertierung schlüssig 
gemeistert. 
 
 
 
 
 
 
 
 



»Triangel« St.Vith: Der Bau könnte im Herbst anlaufen  
(Grenz Echo Juli 2006) 
 
Von Herbert Simon  
 
St.Vith  
 
Wenn alles nach Plan verläuft, könnten im Herbst 2006 die Bauarbeiten zum Kultur-, 
Konferenz- und Messezentrum »Triangel« auf dem früheren Bahhofsgelände in St.Vith 
beginnen.  
 
So der aktualisierte Zeitplan für dieses ebenso langwierige wie ehrgeizige Projekt, das nach 
dem Willen seiner Initiatoren in vielerlei Hinsicht den Standort St.Vith aufwerten sowie 
Kultur, Wirtschaft und Gewerbe in der Eifel fördern soll. Die Bauphase soll rund zwei Jahre 
dauern.  
 
Wenn man in der Akte »Triangel« blättert, so sind in der Vergangenheit zuletzt die Monate 
März oder Juni 2006 als Zeitpunkt genannt worden, an dem die Bagger anrollen würden. 
Wenn nunmehr diese Termine nicht eingehalten wurden, so ist dies in erster Linie auf die 
nicht unproblematische Auswertung der Ausschreibungsergebnisse zurückzuführen. Doch am 
vorgestrigen Donnerstag hat der Verwaltungsrat der Autonomen Gemeinderegie (AGR) 
St.Vith einstimmig den provisorischen Zuschlägen zugestimmt.  
 
Somit kann die verbleibende Verwaltungsprozedur eingeleitet werden: Sie wird in den 
kommenden Wochen und Monaten nach weiteren Überprüfungen und Gutachten mit der 
Genehmigung durch die Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft (DG) und der 
Auftragserteilung an die Unternehmer abgeschlossen.  
 
Das Gesamtvorhaben in St.Vith umfasst zum einen unter der Trägerschaft der AGR das 
multifunktionelle »Triangel« (zwei Säle, Regieräume, Übersetzerkabinen, Foyer, Cafetaria, 
zwei Proberäume, drei Konferenzräume, Verwaltungstrakt, Lagerräume), dessen Baukosten 
mit 6,1 Mio. € veranschlagt sind - zuzüglich 341000 € für die Hackschnitzel-Heizung -, die 
aufgebracht werden von der DG (75 %) und der AGR (25 % = 1,5 Mio. € - mit Bürgschaft der 
Stadt). Dabei kommt das Prinzip des Immobilienleasings (über 25 Jahre) zur Anwendung.  
 
Die DG errichtet angrenzend für 4,5 Mio. € einen Verwaltungskomplex (Arbeitsamt, Dienst 
für Personen mit Behinderung, SPZ, Ausleihdienst, BRF, Bibliothek und 
Jugendinformationszentrum). Sie beteiligt sich außerdem zu 60 Prozent an den Personal- und 
Betriebskosten des »Triangel«.  
 
Zwischen beiden Infrastrukturbestandteilen wird eine Synergie angestrebt. Bei der 
Ausschreibung wurden von 20 Losen in einer ersten Phase 15 veröffentlicht. Nach Analyse 
der Offerten erwiesen sich mitunter intensive Erörterungen als erforderlich angesichts der 
Tatsache, dass es galt, den vorgegebenen Finanzrahmen einzuhalten. Es bedurfte nach 
Angaben des AGR-Präsidenten Lorenz Paasch umfassender und zeitaufwändiger 
Anstrengungen, damit im Fall von erheblichen Überschreitungen der Schätzbeträge die Preise 
letztendlich - im Rahmen der Richtlinien über die Vergabe von öffentlichen Bauaufträgen - 
gedrückt werden konnten.  
 
Beim Los 1 »Rohbau und Koordination der gesamten Baulose« wurde jedenfalls der - 
gesetzlich verankerte - »erweiterte Verhandlungsweg« beschritten. Es sei, so bekräftigte der 



Vorsitzende gestern auf Anfrage gegenüber dem Grenz-Echo, gelungen, den Etat einzuhalten: 
»Wir können also das Kultur-, Konferenz- und Messezentrum auf der Grundlage des 
genehmigten Budgets bauen«. Und er geht davon aus, dass demnächst die Ampel auf Grün 
springen wird.  
 
Übrigens werden mehrere der ersten 15 Lose neu ausgeschrieben. Die zweite Phase umfasst - 
zum gegebenen Zeitpunkt - die letzten fünf Lose (Ausrüstung). Erwähnenswert ist auch, dass 
Privatinvestoren neben dem »Triangel« ein Hotel bauen möchten. 
 
 
»Triangel« und Verwaltungszentrum werden vorgestellt  
(Grenz Echo November 2006) 
 
Der Baubeginn des regionalen Kultur-, Konferenz- und Messezentrums »Triangel« und des 
Verwaltungszentrums der Deutschsprachigen Gemeinschaft (DG) auf dem ehemaligen 
Bahnhofsgelände in St. Vith steht unmittelbar bevor. Deshalb möchten die Verantwortlichen 
der Autonomen Gemeinderegie (AGR) St. Vith und die Vertreter der Regierung der DG der 
interessierten Bevölkerung das Projekt vorstellen und die Nutzungskonzepte bei einer 
öffentlichen Veranstaltung erläutern. Termin: Dienstag, 14. November, 20 Uhr - in 
Anwesenheit von Kulturministerin Isabelle Weykmans - im Filmtheater Corso in St.Vith. Es 
wird um rechtzeitiges Erscheinen gebeten (kein Zugang mehr ab 20 Uhr). 
 
 
Triangel: Neues Stadtviertel am alten St.Vither Bahnhof  
(Grenz Echo November 2006) 
 
Von Arno Colaris  
 
Heute wird der Grundstein des künftigen St.Vither Kultur-, Konferenz- und 
Messezentrums (KKM) gelegt, doch schon am Dienstag konnten sich die Bürger einen 
Eindruck vom so genannten Triangel verschaffen, das keinesfalls nur die Eifeler 
Kulturlandschaft beleben soll.  
 
Von einem »neuen Stadtviertel« auf dem ehemaligen Bahnhofsgelände war bei der 
Vorstellung des ehrgeizigen Vorhabens die Rede, das bekanntlich das KKM und das künftige 
Verwaltungsgebäude der Deutschsprachigen Gemeinschaft unter einem Dach vereinen wird. 
Eingeladen hatte zu der Vorstellung der Präsident der federführenden Autonomen 
Gemeinderegie (AGR) und noch amtierende St.Vither Kulturschöffe, Lorenz Paasch.  
 
Rund 100 Bürgerinnen und Bürger nahmen das Angebot wahr, sich aus erster Hand über ein 
»Megaprojekt« (O-Ton Isabelle Weykmans) zu informieren, das bereits seit einem 
Vierteljahrhundert von Kulturschaffenden gefordert wird, insbesondere wegen seines 
Kostenrahmens in der Öffentlichkeit aber keinesfalls unumstritten war bzw. ist.  
 
Multifunktionalität   
 
Nun, zumindest die in der Planungsphase vorgebrachten Zweifel an der Multifunktionalität 
des Triangel dürften schon vor dem Baubeginn ausgeräumt sein. Hier haben die Planer, sei es 
von seiten der AGR, der DG (mit Generalsekretär a.D. Carl Hellebrandt als Koordinator und 
Architektin Suzanne Devresse) und insbesondere der federführende St.Vither Architekt Dany 
Blaise (innerhalb der Arbeitsgemeinschaft Blaise - Nelles - AST - ABCIS - SGI) ganze Arbeit 



geleistet.  
Laut Ausführungen von Joseph Schroeder, seines Zeichens Geschäftsführer des 
Volksbildungswerkes und Sekretär der AGR, können im Triangel problemlos 
Konzertveranstaltungen von Klassik bis Pop oder Rock, Karnevals- und Tanzveranstaltungen, 
Konferenzen und Tagungen, Theateraufführungen und Kabarett, Ausstellungen und 
Modenschauen, Präsentationen und Firmenvorstellungen sowie Messen (z.B. Comisa-GLS) 
organisiert werden. »Und das mit einem deutlich geringeren logistischen Aufwand als bisher 
in Turnhallen, Tennishallen oder auf der grünen Wiese«, so Schroeder. Das 
Fassungsvermögen des großen Veranstaltungssaals reicht von 520 (Sitz-) bis 2200 
Stehplätzen. Der kleine Saal ist für 134 bis 150 Sitzplätze ausgerichtet.  
 
Vorerst noch unbeantwortet blieb indes die (Publikums-) Frage nach der Kostenbeteiligung, 
die bei einer Nutzung des Triangel namentlich auf die Vereine zukommen wird. »Das wir 
noch Gegenstand von Diskussionen sein, die in den kommenden Monaten stattfinden 
werden«, so Lorenz Paasch. Gewiss keine leichte Aufgabe, da die AGR (bzw. die Stadt als 
bürgende Partei) den Nutznießern die Infrastruktur einerseits zu möglichst günstigen 
Bedingungen anbieten möchte, andererseits mit Blick auf die Folgekosten auch für dessen 
Wirtschaftlichkeit gerade stehen muss.  
 
Laut der bestehenden Abmachung wird das Triangel 40 Prozent der noch nicht absehbaren 
Betriebs- und Personalkosten selbst erwirtschaften müssen. Den verbleibenden Teil trägt die 
DG. »Selbstverständlich haben wir eine Rentabilitätsprüfung durchgeführt, doch fehlen die 
Erfahrungswerte, da es ein vergleichbares Zentrum unseres Wissens nach weit und breit nicht 
gibt«, so Lorenz Paasch gegenüber dem Grenz-Echo.  
 
Die Voraussetzungen, damit das »neue Stadtviertel« am alten St.Vither Bahnhof mit Leben 
erfüllt wird, sind jedenfalls mehr als gegeben, wie die aufschlussreiche Powerpoint-
Präsentation im Filmtheater Corso unterstrich.  
 
Hackschnitzelanlage  
 
Zudem muss betont werden, dass die Partner AGR und DG ihre Hausaufgaben in Sachen 
Baukosten gemacht haben. Die Auftragserteilung erfolgte im vorgesehenen Kostenrahmen. 
Der Verwaltungskomplex wird mit 4,5 Millionen Euro, das KKM mit 6,4 Millionen Euro 
(jeweils inklusive Mehrwertsteuer) zu Buche schlagen. 75 Prozent der letztgenannten Summe 
gehen wegen des regionalen Charakters des Zentrums ebenfalls zu Lasten der DG. Im Preis 
enthalten ist bereits die Hackschnitzelanlage, die laut einer Kosten-Nutzenrechnung die 
jährlichen Heizkosten für den Komplex um 20000 Euro senken wird und zudem 
umweltfreundlich, da CO²-neutral ist. 
 
 
Triangel bietet 80 direkte Arbeitsplätze  
(Grenz Echo November 2006) 
 
Im künftigen Verwaltungskomplex der Deutschsprachigen Gemeinschaft auf dem 
ehemaligen St.Vither Bahnhofsgelände werden insgesamt sieben Dienste angesiedelt 
sein: Arbeitsamt, Dienststelle für Personen mit Behinderung, Sozialpyschologisches 
Zentrum (SPZ), Belgischer Rundfunk, Öffentliche Pfarrbibliothek und pädagogische 
Mediothek, Jugendinformationszentrum (JIZ) sowie der Materialausleihdienst der DG.  
 
Inklusive des Managements des Kultur-, Konferenz- und Messezentrums, das AGR-Präsident 



Lorenz Paasch personell allerdings noch nicht beziffern wollte, wird das Triangel nach dessen 
Fertigstellung (Ende 2008/Anfang 2009) rund 80 Arbeitsplätze bieten.  
 
Standortsicherung  
 
Ursprünglich - wir gehen zurück auf das Jahr 1999 - hatten die in dem ehemaligen 
Gendarmeriekomplex an der Aachener Straße untergebrachte Dienststelle und das Arbeitsamt 
den Wunsch nach einer neuen Bleibe geäußert. Alternative Standorte wurden aus 
verschiedenen Gründen verworfen, »ehe die Idee aufkam, uns an das Kulturzentrum 
dranzuhängen und hier alle St.Vither Dienste der DG unterzubringen«, so Carl Hellebrandt.  
 
Nach Ansicht des Generalsekretär a.D., der den Bau des Triangel für die DG als Koordinator 
begleitet, wird damit ganz entscheidend der Behauptung entgegen gewirkt, dass die 
Verwaltung der DG fast ausschließlich in Eupen angesiedelt sei. »St.Vith wird stolz auf dieses 
Zentrum sein.«  
 
Pfarrbibliothek und pädagogische Mediothek werden bewusst über das Foyer des Triangel 
zugänglich sein. Eine Schlüsselrolle im Miteinander von Verwaltung und Kulturzentrum wird 
auch dem Studio St.Vith des Belgischen Rundfunks zukommen, dem sich künftig räumlich 
und auch technisch völlig neue Möglichkeiten bieten werden.  
 
TV-Studio  
 
So wird etwa der Regieraum ein direktes Blickfeld auf den kleinen Veranstaltungssaal haben. 
Nach Einschätzung von Lorenz Paasch werden damit u.a. optimale Voraussetzungen für TV-
Aufzeichnungen geschaffen, die sich dem BRF-Fernsehen so in Eupen nicht bieten. Ein Plus 
gerade für Konferenzen bieten auch die beiden vorgesehenen Übersetzerkabinen.  
 
Der eigentliche Clou des Triangel sind aber der versenkbare Tribünenblock und die 
höhenverstellbare Bühne des großen Saals sowie die klappbare Akustikwand, womit der 
große Veranstaltungssaal zum Foyer hin ausgedehnt werden kann. Nicht zu vergessen die 
computergesteuerte Raumakustik, die höchsten Ansprüchen gerecht wird.  
 
Ergänzt wird das Angebot durch akustisch abgeschottete Proberäume, drei kleinere 
Konferenzräume, den Empfangsbereich im Foyer, die Café-Bar und die Industrieküche. Nicht 
zuletzt werden die Künstler künftig in St.Vith Bedingungen vorfinden, von denen sie 
andernorts nur träumen können. 
 
 
Joseph Schroeder: »Wird große Erfolgsgeschichte für St.Vith«  
(Grenz Echo November 2006) 
 
Christian Krings und Isabelle Weykmans ließen sich die rund anderthalbstündige 
Präsentation des Triangel im Filmtheater Corso nicht entgehen, doch braucht man den 
Bürgermeister der Stadtgemeinde St.Vith und die Kulturministerin der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft natürlich nicht mehr von der Notwendigkeit dieses 
Großprojektes zu überzeugen.  
 
»Es gibt sicherlich kein Bauvorhaben in unserer Gemeinde, das in den vergangenen 24 Jahren 
mit so viel Diskussionen und Emotionen begleitet wurde, wie das Kulturzentrum«, so 
Christian Krings. »Die einen halten es für überflüssig, die anderen für viel zu teuer. Das hängt 



mit der weit verbreiteten Meinung zusammen, dass ein Bauprojekt der öffentlichen Hand 
automatisch auch prunkvoll sein muss.«  
 
Rationelle Planung  
 
Genau das sei das Triangel aber nicht: »Es wurde rationell geplant, und die 
Multifunktionalität des Zentrums stand immer im Mittelpunkt«, so der Bürgermeister, der 
keine Sekunde daran zweifelt, »dass das Triangel nicht nur ein wichtiger Impulsgeber für 
St.Vith, sondern die gesamte Eifel sein wird«.  
 
Auch Isabelle Weykmans ist in ihrer noch verhältnismäßig kurzen Amtszeit nicht entgangen, 
dass das St.Vither Kulturzentrum in der Bevölkerung durchaus auch Skepsis ausgelöst habe, 
»doch das ist bei einem Projekt dieser Größenordnung auch normal«. Umso wichtiger sei es, 
Informationsveranstaltungen durchzuführen, »denn vielfach ist es Unkenntnis, die zu 
Missverständnissen führt«.  
 
Studien könnten inzwischen belegen, dass Kultur kein Luxus sei, sondern einen nicht zu 
unterschätzenden Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung einer Region leiste. »In der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft haben wir uns dafür entschieden, je ein Kulturzentrum für 
den Norden und den Süden zu errichten, doch reicht es nicht, diese Zentren zu bauen. Sie 
müssen auch mit Leben erfüllt werden«, so Weykmans.  
 
Daran hat der designierte Manager des Triangel, Joseph Schroeder, nicht den geringsten 
Zweifel: »Ich bin davon überzeugt, dass das Triangel eine Erfolgsgeschichte für St.Vith wird, 
von der man in 20 Jahren noch reden wird«, so der Geschäftsführer des Volksbildungswerks.  
 
Großes Potenzial  
 
»Es gibt in der Eifel ein großes Potenzial im Kulturbereich, das nur darauf wartet, 
ausgeschöpft zu werden«, so Schroeder, dem spontan in der weiteren Umgebung kein 
Kulturzentrum einfällt, »das so seriös geplant wurde wie das Triangel, vor allem auch mit 
einem finanziellen Nutzungskonzept, das hieb- und stichfest ist«. Schroeder wagt übrigens die 
Prognose, »dass wir bereits im ersten Jahr nach der Eröffnung durch das Kulturzentrum 
80000 bis 100000 zusätzliche Gäste nach St.Vith locken können«.  
 
Unmittelbarer Nutznießer des Bauprojekts ist das regionale Handwerk: Der größte Teil der 
bisher 15 von 20 zugeschlagenen Baulosen ging an hiesige Unternehmer. Lorenz Paasch 
betonte, dass man sich bewusst gegen ein Generalunternehmen entschieden habe, um Einsicht 
auf die Subunternehmer zu behalten. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 



»Mit Triangel steigt St.Vith in andere Liga auf«  
(Grenz Echo November 2006) 
 
Von Herbert Simon  
 
Die lange Zeit der Überlegungen, Diskussionen, Planungen und Verhandlungen zum 
regionalen Kultur-, Konferenz- und Messezentrum (KKM) Triangel in St.Vith ist 
endlich vorbei: Seit dem 6. November laufen die Bauarbeiten, gestern Nachmittag war 
feierliche Grundsteinlegung.  
 
St.Viths Bürgermeister Christian Krings fasste beim Festakt in Kino Corso die Bedeutung 
dieses Ereignisses mit dem Satz »Dies ist eines der größten Bauprojekte in der Nachkriegszeit 
in dieser Stadt« zusammen. Und Ministerpräsident Karl-Heinz Lambertz bekräftigte: »Ein 
besonderer Tag. Wir freuen uns auf Triangel«.  
 
Christian Krings erinnerte an die nicht endenwollenden Debatten seit 25 Jahren um das »Sein 
oder Nicht-Sein« dieses Projektes, dessen Zustandekommen in den letzten sechs Jahren 
konstruktiv vorangetrieben worden sei. Und er gab der Hoffnung Ausdruck, das Zentrum 
werde in Zukunft »nicht mehr Streitobjekt sein.«  
 
Mosaikstein  
 
Dem Triangel am früheren Bahnhof in St.Vith wird bekanntlich - unter dem gleichen Dach - 
das neue Verwaltungszentrum der Deutschsprachigen Gemeinschaft (DG) angegliedert 
werden. In diesem Sinne gab sich Ministerpräsident (MP) Karl-Heinz Lambertz überzeugt, 
dass mit diesem Doppel-Projekt, das Anfang 2009 fertiggestellt sein soll, bessere Zeiten 
anbrechen werden für einerseits die betreffenden Dienststellen der DG in St.Vith und deren 
Nutznießer sowie andererseits die Kulturschaffenden und Veranstaltungsträger mitsamt deren 
tausenden Gästen.  
 
Mit dem Verwaltungszentrum (VZ) in St.Vith, das sieben Dienststellen mit 60 Beschäftigten 
vereinen wird, festige die DG ihre Stellung in der Eifel, bekräftigte der MP. In seinen Augen 
sind VZ und KKM Triangel ein wichtiger Mosaikstein im Gesamtbild der Infrastrukturpolitik 
in der Deutschsprachigen Gemeinschaft. Man dürfe stolz sein, was alles in diesem Bereich in 
den letzten Jahren, vor allem seit der Refinanzierung der DG 2001, geleistet worden sei, so 
der Redner.  
 
Aufwertung  
 
Andererseits erfahre St.Vith mit dieser bedeutenden Investition in einer Gesamthöhe von rund 
elf Millionen Euro eine erhebliche Standortaufwertung: »Die Stadt steigt in eine andere Liga 
auf«. Ein schöner Nebeneffekt sei zudem die Belebung der regionalen Bauwirtschaft.  
 
Besonders wurden die Verdienste von Kulturschöffe Lorenz Paasch sowie Joseph Schröder, 
Präsident bzw. Sekretär der Autonomen Gemeinderegie St.Vith (AGR), Trägergesellschaft 
des Triangels, hervorgehoben, die das Vorhaben »auf das richtige Gleis gesetzt haben« und 
ohne deren beharrliches Engagement das Vorhaben nie und nimmer Wirklichkeit geworden 
wäre. Der MP erwähnte in diesem Zusammenhang auch den Einsatz und das Können der DG-
Verwaltungsverantwortlichen Carl Hellebrandt, Suzanne Devresse und Johann Mockels. In 
seinen Augen wird vom KKM ein Signal ausgehen für die Förderung der Kultur, die ja Ur-
Kompetenz der DG sei, schließlich ergäben sich in St.Vith bald ungeahnte neue 



Möglichkeiten.  
 
AGR-Vorsitzender Lorenz Paasch sagte, der Durchbruch im Tunnel »Kulturhaus St.Vith« sei 
2001 geschafft worden, als mit der Gründung der Autonomen Gemeinderegie St.Vith eine 
Entscheidungsstruktur für die Planung, den Bau und die Verwaltung des Zentrums ins Leben 
gerufen worden sei.  
 
Die Anerkennung des Triangels als regionales Kulturzentrum durch die Regierung der DG 
und die Konvention mit der Stadt St.Vith seien ein weiterer wichtiger Schritt gewesen. Und 
drittens sei die konsequente Suche nach Synergieeffekten und Multifunktionalität bei der 
Ausarbeitung des sehr komplexen Konzeptes für das Triangel und das benachbarte 
Verwaltungszentrum der DG besonders erwähnenswert. Aus dieser Sicht sei das Zentrum 
nach seinem Wissen »ein bisher landesweit einmaliges Konstrukt mit Modellcharakter«.  
 
Auch Lorenz Paasch brach eine Lanze für die Förderung der Kultur durch die öffentliche 
Hand: Abgesehen von der Erkenntnis, dass die kulturelle Kreativität das Wesen des 
Menschseins, des homo sapiens, überhaupt ausmache, seien »Investitionen in die 
Kulturinfrastruktur allgemein und in diesem Fall seitens der DG und der Stadt St.Vith in den 
Bau und die Verwaltung des Triangels auch Investitionen mit Impulscharakter in die 
wirtschaftliche Zukunft einer Stadt und einer Region.« 
 
 

 
 
 
»Wir werden das Theater am Erfolg des Triangels messen«  
(Grenz Echo November 2006) 
 
Eine Woche nach der offiziellen Grundsteinlegung beschwor das Kultur-, Konferenz- 
und Messezentrum Triangel am Donnerstagabend im St.Vither Stadtrat etwas 
unverhofft eine Grundsatzdebatte herauf.  
 
Zur Tagesordnung stand die Genehmigung einer Zusatzvereinbarung zwischen der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft, der Autonomen Gemeinderegie und der Stadt St.Vith 
bezüglich der Finanzierung einer gemeinsamen Hackschnitzelanlage für das Triangel und das 
künftige Verwaltungszentrum der DG. Der Kostenpunkt beläuft sich auf 342 000 Euro (das 
GE berichtete). Die Vereinbarung sieht ferner eine Anpassung des Kostenrahmens in Folge 
der Ausschreibungen vor.  
Alles einstimmig  
 



So weit, so gut, und die Vereinbarung wurde mit Ausnahme von Joseph Meyer, der sich 
enthielt, wie alle bisherigen Beschlüsse in Sachen Triangel einstimmig gutgeheißen.  
 
Doch genau hier lag der Hase im Pfeffer. Der noch amtierende Schöffe Leo Kreins quittierte 
namens seiner Fraktion mit Erstaunen, »dass ein sich regelmäßig in unseren Gefilden 
aufhaltender Theaterregisseur der künftigen absoluten Mehrheit im St.Vither Stadtrat das 
alleinige Verdienst um seine neue Arbeitsstätte zuschreibt«.  
 
Kreins berief sich auf die Berichterstattung des Grenz-Echos über die Eröffnung des 
Theaterfestes und betonte, dass die Ratsvertreter der Liste Thommessen das 
»Jahrhundertprojekt Triangel« trotz interner Widerstände immer mitgetragen hätten, obwohl 
sich die Kosten in der Endabrechnung wohl auf sieben Millionen Euro belaufen dürften. In 
der ursprünglichen Vereinbarung aus dem Jahre 1992 war von 6,1 Millionen Euro die Rede. 
»Wir haben uns gegen diese Widerstände dafür eingesetzt, damit auch das Theater der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft optimale Arbeitsbedingungen erhält, und nun liegt es an 
diesem Theater, den Beweis zu erbringen, dass das Triangel keine Fehlplanung war. Nur 
daran werden wir die Agora messen«, so Kreins.  
 
Im Namen der Fraktion Thommessen legte Kreins auch Wert darauf, »dass das Triangel auf 
keinen Fall in unlautere Konkurrenz zu Privatbetrieben ähnlicher Art treten darf«.  
 
Meyer: »Zu teuer«  
 
Joseph Meyer, der wie sieben weitere Kollegen zum letzten Mal im Stadtrat tagte (siehe an 
anderer Stelle), begründete seine Enthaltung mit der Kostenentwicklung. »Dass der 
ursprünglich festgeschriebene Kostenrahmen von damals 190 Millionen F nicht eingehalten 
wurde, war schon einer der Gründe meines Austritts aus der Freien Bürgerliste«, so Meyer.  
 
Paul Stas, der dem künftigen Stadtrat ebenfalls nicht mehr angehören wird, erinnerte 
unterdessen daran, »dass auch ich immer für ein weniger teures Kulturzentrum plädiert habe. 
Andererseits ist es besser, ein richtiges statt ein halbes Projekt zu machen.«  
 
Jeder müsse inzwischen den richtungsweisenden Charakter dieses Bauvorhabens erkennen, 
wobei Stas den zuständigen Schöffen Lorenz Paasch ausdrücklich für dessen gelungene 
Überzeugungsarbeit lobte. »Vom Skeptiker bin ich inzwischen zum Befürworter des 
Triangels in seiner aktuellen Form geworden«, so Stas.  
 
Paasch indes dankte allen Parteien für ihre Stellungnahmen, wobei er die weniger positiven 
keineswegs ausnahm. »In einer Demokratie hat jeder das gute Recht, skeptisch oder auch 
gegen ein Projekt zu sein. Es ist klar, dass ein Bauvorhaben dieser Größenordnung gewisse 
Ängste hervorrufen kann, was die Folgekosten anbetrifft. Kein Verständnis habe ich 
allerdings für die destruktive Kritik, die u.a. an Theken und Stammtischen verbreitet wird.«  
 
»Wo waren Kritiker?«   
 
In diesem Sinne zeigte sich Paasch enttäuscht, dass diese Kritiker der Einladung zur 
Vorstellung des Triangels nicht gefolgt seien. »Doch wir werden nochmals solch einen 
Informationsabend einberufen, dann kann man vielleicht Versäumtes nachholen.« Die AGR 
werde sich nunmehr verstärkt der Vorbereitung des externen und internen Managements des 
Triangels widmen. »Eine extrem schwierige Aufgabe«, so Paasch.  
 



Der Stadtrat gab indes am Donnerstag auch grünes Licht für den Bau einer neuen 
Zufahrtstraße zum Bahnhofsgelände, da ein alter Abfuhrweg durch die Baumaßnahmen 
entfällt. Somit wird sichergestellt, dass auch der hintere Bereich der Gebäude mit Fahrzeugen 
zugänglich bleibt. Der Kostenpunkt beläuft sich auf 25 000 Euro. 
 
 
Das TRIANGEL wächst und mit ihm ein neues Stadtviertel  
(Grenz Echo Mai 2007) 
 
Am 16. November 2006 wurde der Grundstein zum Bau des multifunktionellen 
Zentrums TRIANGEL und des Verwaltungsgebäudes der DG auf dem ehemaligen 
Bahngelände gelegt. Inzwischen sind die Fundamente, das Kellergeschoss, der 
Hackschnitzelbunker und ein Großteil des Erdgeschosses (Verwaltungsgebäude) bereits 
erstellt. Das Planungsziel geht dahin, den Rohbau noch bis zum Herbst so weit 
abzuschließen, dass die Bedachung noch vor Wintereinbruch erfolgen kann.  
 
In der Zwischenzeit wurde auch mit dem Bau der Erschließungsstraßen des Gesamtgeländes, 
der Verlegung der Kanalisation mit neuem Sammelschacht und der Neugestaltung der Eifel-
Ardennen-Straße mit Anlage des RAVEL-Fahrradweges begonnen.  
 
Die offizielle Vorstellung des Gesamtprojektes im Kino CORSO, zu der alle interessierten 
Bürger eingeladen waren, wurde von den Anwesenden mit regem Interesse verfolgt. Viele 
Fragen konnten beantwortet und dabei auch manche Fehlinformation bzw. Gerüchte 
klargestellt werden. Da nicht alle Bürger an dieser Präsentation teilnehmen konnten, wollen 
wir nochmals in dieser Ausgabe auf einige Kernfragen eingehen.  
 
Wie viel kostet das Zentrum, und wer wird es bezahlen?  
 
Das Zentrum TRIANGEL wurde von der Regierung der DG als regionales Zentrum 
anerkannt. Als solches werden alle Kosten der Planung und der Ausführung zu 75% von der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft übernommen, die späteren Verwaltungs-, Betriebs- und 
Personalkosten werden zu 60 % von ihr getragen. Insgesamt belaufen sich die Kosten für den 
Bau auf 6.132.594,49 € für TRIANGEL zzgl. der Kosten für den Bau der 
Hackschnitzelanlage in Höhe von 340.385,07 €. Mit dieser Anlage wird sowohl das Zentrum 
TRIANGEL als auch das Verwaltungsgebäude der DG beheizt werden. In den genannten 
Kosten sind alle Honorare einbegriffen, nicht aber die gesetzlich festgelegte Preisrevision. Da 
das Zentrum im Rahmen eines Immobilienleasings errichtet wird, entfällt die Mehrwertsteuer. 
Die nach Fertigstellung zu zahlenden Leasingraten werden zu 75% von der DG getragen und 
zu 25% von der Autonomen Gemeinderegie (AGR) als Träger und Verwalter des Zentrums.  
 
Die Leasingraten werden ab 2009/2010 bei einer Laufzeit von 25 Jahren (ohne 
Berücksichtigung der Preisrevision und der dann zu kapitalisierenden Zwischenzinsen) in 
etwa folgende sein:  
 
Gesamtkosten ohne Preisrevision und kapitalisierte Zwischenzinsen  
6.472.980 €  
Jährliche Leasingrate insgesamt  
431.292 €  
Davon zu tragen von der DG (75%)  
323.469 €  
Davon zu tragen durch die AGR (25%)  



107.823 €  
 
 
Wer baut das Zentrum, und wie wurden die Unternehmen ausgesucht?  
Das Gesamtprojekt wurde in 20 Lose aufgeteilt, statt es als Generalunternehmen zu vergeben. 
Auch wenn alle Lose wegen der Höhe der Gesamtkosten EU-weit ausgeschrieben werden 
mussten, so ermöglichte diese Aufteilung es regional ansässigen Fachunternehmen, Angebote 
einzureichen. Dies wäre bei der Vergabe als Generalunternehmen nicht oder nur als 
Subunternehmen möglich gewesen. Nach Verhandlung wurden nachfolgende Unternehmen 
für die bisher ausgeschriebenen Lose beauftragt:  
 
Rohbau : Heck (Nidrum)  
Zinkbedachung : Jacobs (Burg-Reuland)  
Außenschreinerei : Heck (Nidrum)  
Hochspannungskabine/Trafos : Collignon (Erezée)  
Elektrizität : Heinen (Kettenis)  
Heizungsanlage : Detem/Jouck (Weismes)  
Heizungs- und Lüftungsinstallation : Detem/Jouck(Weismes)  
Sanitärinstallation und Feuersicherheit : Detem/Jouck(Weismes)  
Innenschreinerei und Decken : Palm (Büllingen)/Töller (Bütgenbach)  
Bodenbeläge-Anstrich : Berens (Emmels)  
Teleskoptribünen : Jezet Seating (Overpelt)  
 
Damit fließt ein Großteil der Investitionssumme an Unternehmen unserer Region: 
Arbeitsplätze werden in der Region erhalten und die regionale Wirtschaft gestärkt.  
 
Was wird in diesem Zentrum an Einrichtungen und Räumen untergebracht?  
 
Das Zentrum TRIANGEL und das Verwaltungszentrum der DG gehen nahtlos ineinander 
über und ergänzen sich gegenseitig in wichtigen Bereichen. So werden im 
Verwaltungsgebäude der DG neben dem Arbeitsamt, dem Dienst für Personen mit einer 
Behinderung und dem Sozial-Psychologischen Zentrum auch die neuen Studios des BRF, der 
Offene Kanal, der Materialausleihdienst, das Jugendinformationszentrum, die Pädagogische 
Mediothek und die Öffentliche Pfarrbibliothek untergebracht sein. Im TRIANGEL werden im 
Erdgeschoss ein großer Saal, ein kleiner Saal, eine Cafeteria mit Terrasse, zwei Proberäume 
für Vereine, die Logen/Umkleideräume für Künstler und Gruppen sowie die Lagerräume des 
Zentrums und der Agora untergebracht sein. Ausreichend Toiletten, Garderoben und 
Lagerräume befinden sich im Kellergeschoss. Im Obergeschoss sind die Übersetzerkabinen 
für Konferenzen in den Sälen, drei Konferenzräume und die Verwaltungsräume des Zentrums 
und der Agora angesiedelt.  
 
Was bedeutet „multifunktionales Zentrum“ konkret?   
 
Konkret bedeutet dies, dass dank des Einsatzes von einfahrbaren und in das Kellergeschoss 
versenkbarer Sitztribünen, einer mobilen, sich zum großen Foyer öffnenden Rückwand des 
großen Saales, einer absenkbaren Bühne, einer variablen Beleuchtungsanlage und einer 
Computer gesteuerten Tonanlage eine Vielzahl von Veranstaltungen unterschiedlichster Art in 
diesem Zentrum unter günstigen Bedingungen möglich werden. So können Jugendbälle, 
Karnevalsveranstaltungen, Seniorentreffen, Tanzveranstaltungen, Konzerte von lokalen und 
regionalen Musik- und Gesangvereinen ebenso gut wie Konzerte der Lütticher 
Philharmoniker, des Nationalorchesters oder bekannter Rockgruppen und 



Theateraufführungen hier stattfinden. Außerdem wird im TRIANGEL neben der Organisation 
von Konferenzen und Tagungen auch die Organisation von Fachausstellungen in der 
Nachfolge der COMISA/GLS möglich sein.  
 
Wird Geld für Luxus ausgegeben?  
 
Nein, Luxus wird man im TRIANGEL vergeblich suchen! Der Boden der Säle, des Foyers 
und der Cafeteria wird ein „gehobelter“ Betonboden sein, der allen Strapazen der 
verschiedenen Veranstaltungen standhalten, äußerst pflegeleicht sein und dennoch ästhetisch 
wirken wird. Viele Wände werden als Sichtmauerwerk lediglich gestrichen werden. Wert 
wurde auf eine gute Schall- und Wärmeisolierung sowie auf eine gute Bühnentechnik, 
Akustik und Beleuchtung gelegt. Das Zentrum wird nicht durch Luxus, sondern durch seine 
durchdachte Funktionalität und seinen architektonischen Stil bestechen.  
 
Wer wird das Zentrum verwalten, wer entscheidet über Nutzungspreise und Eintritte?  
 
Das Zentrum wird unter der Verwaltung der Entscheidungsorgane der Autonomen 
Gemeinderegie stehen; oberste Entscheidungsinstanz ist der Verwaltungsrat, der aus 10 vom 
Stadtrat gewählten Mitgliedern besteht, wovon die Mehrheit Stadtratsmitglieder sein müssen. 
Dem Direktionsausschuss, dessen 5 Mitglieder vom Verwaltungsrat unter seinen Mitgliedern 
gewählt werden, obliegt die Vorbereitung und Ausführung der Beschlüsse des 
Verwaltungsrates sowie die tägliche Geschäftsführung, Aufgaben, die er im Rahmen seiner 
Geschäftsordnung mit dem Direktor des Zentrums wahrnehmen wird. Die 
Grundsatzentscheidungen in allen Angelegenheiten des Zentrums und so auch die 
Rahmenbedingungen für die Nutzung des Zentrums bleiben der Entscheidung des 
Verwaltungsrates vorbehalten. Bevor diese Rahmenbedingungen aber festgelegt werden, wird 
es vorab einen ausführlichen Gedankenaustausch mit den Beiräten, also den Vertretern der 
zukünftigen potenziellen Nutzer, geben. 
 

 
 
 
Triangel ist in Grundrissen schon deutlich erkennbar  
(Grenz Echo Juli 2007) 
 
Von Arno Colaris  
 
Der Bau des Kultur-, Konferenz- und Messezentrums Triangel sowie des 
Verwaltungsgebäudes der Deutschsprachigen Gemeinschaft auf dem ehemaligen 
St.Vither Bahnhofsgelände macht unübersehbar große Fortschritte.  
 



Zwar ruht die Baustelle augenblicklich, weil zum Wochenstart der Urlaub im Baugewerbe 
begonnen hat, doch sind die Grundrisse des künftigen Kultur- und Verwaltungszentrums im 
Rohbau bereits deutlich zu erkennen. Ausführendes Unternehmen ist die Fa. Oswald Heck 
(Nidrum).  
 
14 Tage Rückstand  
 
»Wir haben infolge der Schlechtwetterperioden einen Rückstand von etwa zwei Wochen 
gegenüber dem eigentlichen Zeitplan«, sagte der Präsident der Autonomen Gemeinderegie 
(AGR) Kultur-, Konferenz- und Messezentrum Triangel, Lorenz Paasch, gestern im Rahmen 
einer Baustellenbesichtigung dem Grenz-Echo. »Das könnte für ein kleines Problem sorgen, 
da das Dach des Gebäudes möglichst vor dem Winter fertiggestellt werden soll, damit die 
Innenarbeiten nahtlos fortgeführt werden können.«  
 
Lorenz Paasch und der Sekretär der AGR, Joseph Schroeder, sind nahezu täglich auf der 
Baustelle des Triangels anzutreffen. Da das Großprojekt im Rahmen eines Immobilienleasing-
Verfahrens realisiert wird, ist der eigentliche Bauträger die KBC Lease SA. Allerdings tritt 
die AGR als mandatierter Bauherr und damit auch als finaler Entscheidungsträger auf.  
 
Kosten im Griff   
 
Dass der Bau nicht an ein Generalunternehmen vergeben, sondern in insgesamt 20 Einzellose 
aufgeteilt wurde, haben die AGR-Verantwortlichen bis heute noch keine Sekunde bereut: 
»Damit ist für uns zwar ein erheblicher Verwaltungs- und Arbeitsaufwand verbunden, doch 
hat diese Formel den entscheidenden Vorteil, dass wir bei der Auftragsvergabe der einzelnen 
Lose ein gewichtiges Wort mitzureden haben. Das wäre bei einem Generalunternehmen, der 
seinerseits mit Subunternehmen arbeiten würde, nicht der Fall gewesen«, so Lorenz Paasch. 
Ferner müsse betont werden, dass die große Mehrheit der Baulose regionalen Unternehmern 
zugeschlagen wurde.  
 
Die Kosten habe man im Griff. Nicht zuletzt dank hartnäckiger Verhandlungen mit den 
Anbietern konnte das Basisprojekt im vorgegebenen Kostenrahmen von 6,1 Millionen Euro 
zugeschlagen werden. In dieser Summe nicht enthalten sind die 340 000 Euro für den Bau der 
Hackschnitzelanlage, die den Gesamtkomplex befeuern wird. Diese Investition war erst 
nachträglich beschlossen worden. »Mit der bisher eingegangenen Zwischenrechnung liegen 
wir im Soll«, so Lorenz Paasch, »doch endgültigen Aufschluss über die tatsächlichen 
Baukosten werden wird erst haben, wenn das Triangel fertig ist«, fügt Joseph Schroeder auch 
unter Hinweis auf die gängigen Revisionsklauseln hinzu.  
 
Magnetwirkung  
 
Die wöchentliche Baustellenbesprechung mit dem Unternehmer und den Architekten bzw. 
Projektautoren diene nicht nur dazu, etwaige Mängel auszubügeln bzw. diesen vorzubeugen, 
sondern auch der ständigen Kostenkontrolle. Lorenz Paasch und Joseph Schroeder wissen nur 
zu gut, dass sie den Kritikern des Großprojektes gerade in diesem Punkt keine Angriffsfläche 
bieten dürfen. Die Zweckmäßigkeit und Multifunktionalität des Zentrums scheint dagegen 
inzwischen auch viele Skeptiker überzeugt zu haben. »Ich kenne weit und breit kein 
Kulturzentrum, das so durchdacht, ja hieb- und stichfest geplant wurde«, betont Joseph 
Schroeder, der gerne auch auf seine 25-jährige Erfahrung als Kulturveranstalter verweist.  
 
Der Geschäftsführer des Volksbildungswerks St.Vith und designierte Manager des Triangels 



ist felsenfest davon überzeugt, dass die neue, in dieser Form konkurrenzlose, 
Kulturinfrastruktur jährlich 80000 zusätzliche Gäste nach St.Vith locken wird.  
 
 
»Computergesteuerte Akustik ist der Clou«  
(Grenz Echo Juli 2007) 
 
Lorenz Paasch und Joseph Schroeder sind mehr denn je überzeugt, dass das Kultur-, 
Konferenz- und Messezentrum Triangel in St.Vith neue Maßstäbe in der regionalen 
Kulturinfrastruktur setzen wird. Es biete seinen Nutznießern viele Vorzüge, sei es 
logistischer Natur oder in Sachen Besucherkomfort. Nicht die hochwertige Ausführung, 
sondern die Zweckmäßigkeit der Infrastruktur habe bei den Planungen stets im 
Mittelpunkt gestanden.  
 
Da wären beispielsweise der ebenerdige Zugang zum Bühnenbereich des kleinen und des 
großen Veranstaltungssaals (inklusive Zufahrtsrampe für Lkw), die direkte Verbindung zur 
Materialausleihe der DG, die ausfahrbaren und unterirdisch verstaubaren Tribünenplätze oder 
der Technik- raum (mit Einblick auf den kleinen Saal) und die Dolmetscherkabinen (für 
Konferenzen). Das TV-Aufnahmestudio des BRF soll eine direkte Anbindung an das 
Glasfaserkabelnetz erhalten, um Live-Übertragungen in digitaler Qualität zu ermöglichen.  
 
Das Foyer, das in die Saalfläche einbezogen werden kann, sei bewusst sehr groß angelegt 
worden, um eine optimale Bewirtung der Gäste zu gewährleisten. »Der Clou des Ganzen wird 
aber die computergesteuerte Akustik der Säle sein. So können quasi per Knopfdruck optimale 
Bedingungen für Veranstaltungen aller Art geschaffen werden«, erläuterte Joseph Schroeder.  
 
Die Cafeteria bzw. deren Außenterrasse sollen unmittelbaren Nutzen aus dem Ravel-
Radwanderweg ziehen, der am Haupteingang des Triangels vorbeiführen wird.  
 
Laut der bestehenden Abmachung wird das Triangel 40 Prozent der Betriebs- und 
Personalkosten selbst erwirtschaften müssen. Den verbleibenden Teil trägt die DG. Obwohl 
am Vermarktungskonzept noch weiter gefeilt werden muss, glauben Lorenz Paasch und 
Joseph Schroeder felsenfest an die Wirtschaftlichkeit des Zentrums. 
 

 
 
Luftaufnahme vom 09. Juli 2007. 



 

 
 
 
Neues Stadtviertel am alten Bahnhof nimmt Gestalt an  
(Grenz Echo Februar 2008) 
 
Von Arno Colaris  
 
Jahrzehntelang wartete das frühere Bahnhofsgelände in St.Vith auf eine neue 
Zweckbestimmung, doch inzwischen sind die ersten Konturen des neuen Stadtviertels zu 
erkennen, das hier entstehen wird.  
 
Unübersehbar ist der Bau des Triangels bereits weit fortgeschritten und lässt die wahren 
Dimensionen des regionalen Kultur-, Konferenz- und Messezentrums und des künftigen 
Verwaltungsgebäudes der DG erkennen, die voraussichtlich im Herbst 2009 bezugsfertig sein 
werden.  
 
Doch im Sog dieser 6,5 Millionen Euro schweren Großinvestition der öffentlich Hand 
schreitet auch die weitere Erschließung des seit Jahrzehnten brachliegenden 
Bahnhofsgeländes voran. Die günstige Lage des Areals hat das nachhaltige Interesse von 
Privatinvestoren geweckt. »Der Bau des Triangels hatte Signalwirkung und ist die 
Initialzündung für weitere Investitionen am ehemaligen Bahnhof«, freut sich Bürgermeister 
Christian Krings über die ausgesprochen positive Entwicklung eines der wohl bedeutendsten 
Erschließungsvorhaben auf dem Gebiet der Stadt St.Vith seit der Nachkriegszeit.  
 
Zahlreiche Trümpfe  
 
»Und ich bin davon überzeugt, dass auch die letzten Skeptiker von der Zweckmäßigkeit des 
Kultur-, Konferenz- und Messezentrums überzeugt sein werden, wenn dieses seine Pforten 
einmal geöffnet hat«, fügt der Bürgermeister hinzu. »Es handelt sich keinesfalls um einen 



prunkvollen Bau, sondern um ein rationell, den tatsächlichen Bedürfnissen angepasstes 
Gebäude, das von seiner Ausstattung her fast spartanisch wirkt.«  
 
Mit ausschlaggebend für den Bauboom in St.Vith sind aber auch die sehr guten 
Rahmenbedingungen, die St.Vith als traditionelles Zentrum der belgischen Eifel mit sich 
bringt. »Der aktuelle Investitionsschub wirkt sich natürlich positiv auf die 
Arbeitsmarktsituation in der Region nieder. St.Vith gilt als saubere und sichere Stadt in einer 
noch intakten Natur. Dies und vor allem auch die Tatsache, dass St.Vith durch die Klinik, das 
Seniorenheim, das große Einzelhandels-Sortiment, die öffentlichen Dienststellen und das 
angemessene kulturelle Angebot einiges für seine Bewohner zu bieten hat, macht die Stadt 
attraktiv«, so der Bürgermeister.  
 
Neue Bauordnung  
 
Ferner entpuppe sich die Nähe zum Großherzogtum Luxemburg nicht nur aus 
arbeitsmarktpolitischer Sicht als ein Trumpf für St.Vith. »Immer mehr Menschen, die in 
Luxemburg arbeiten, ziehen es vor, bei uns zu wohnen, weil der Wohnraum im 
Großherzogtum kaum mehr bezahlbar ist.«  
 
Diese Entwicklung hätten eine Reihe von Privatinvestoren erkannt, wobei der Bauboom im 
Bereich der Appartementwohnungen durch die Aufhebung des nicht mehr zeitgemäßen 
städtischen Bebauungsplans aus dem Jahre 1951 auch auf dem übrigen Stadtgebiet begünstigt 
wird.  
 
Inzwischen findet die kommunale Städtebauordnung aus dem Jahre 1998 auch auf dem 
Stadtgebiet von St.Vith Anwendung. »Der Bebauungsplan aus der Nachkriegszeit war mit 
zahlreichen Einschränkungen für Bauprojekte verbunden und wirkte sich 
investitionshemmend aus«, so Christian Krings. Die jetzt für das St.Vi- ther Stadtgebiet 
maßgebende so genannte kommunale Bauordnung der städtebaulichen Einheit Nr. 5 biete da 
schon weitaus mehr Möglichkeiten. Wohlgemerkt wurde der im Jahre 2003 genehmigte 
Raumordnungsplan für das Gelände am ehemaligen Bahnhof durch den vorliegenden Erlass 
nicht aufgehoben.  
 
Auf Grundlage dieser neuen Bestimmung ging der Stadtgemeinde St.Vith übrigens in der 
vergangenen Woche der Bauantrag für ein Appartementgebäude in der Aachener Straße ein. 
Unmittelbar neben der Pizzeria Napoli plant deren Eigentümer Stephan Kohnen den Bau 
eines Hauses mit 18 Wohneinheiten, die teils verkauft, teils vermietet werden sollen. 
Vorausgesetzt, die Genehmigungsprozedur geht reibungslos über die Bühne, soll das 
Bauvorhaben möglichst noch vor dem Sommer in Angriff genommen werden. Der 
Eigentümer rechnet mit einer Bauzeit von 18 Monaten.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Residenz Valkenburg: Erste Adresse an der 



Kerpener Straße  
 
So viel steht fest: In den kommenden Monaten bzw. Jahren wird es für die regionalen 
Bauunternehmen auf dem ehemaligen St.Vither Bahnhofsgelände noch einiges zu tun 
geben.  
 
Der Bau des Kultur-, Konferenz- und Messezentrums Triangel sowie des 
Verwaltungsgebäudes der DG wird bald nicht mehr allein auf weiter Flur stehen, ihm sollen 
ein Hotel und mindestens zwei bis drei Appartementhäuser folgen. Die Rede ist auch von 
einer Seniorenresidenz.  
 
Bereits in der Ausführung ist der Bau der so genannten Residenz Valkenburg an der künftigen 
Kerpener Straße. Bauherrin ist die GIS Projektmanagement GmbH um den St.Vither 
Geschäftsmann Günter Genten. Sie wird insgesamt elf Appartements umfassen und ist nach 
dem luxemburgischen Lehnsmann Johann von Valkenburg benannt, der im 14. Jahrhundert 
als Herr von St.Vith Stadtgeschichte schrieb. Im übrigen haben bereits zehn der elf 
Appartements der Residenz Valkenburg, die von dem Schoppener Architekten Patrick 
Wiesemes entworfen wurden, einen Käufer gefunden. Die Residenz wurde nach den neuesten 
ökologischen Standards errichtet und wird - als Neuheit für St.Vith - mit einem Panoramalift 
ausgestattet sein. Sämtliche Appartements werden übrigens über eine Südterrasse und einen 
Parkplatz in der Tiefgarage verfügen. Das 10 Ar große Los Nr. 5 aus dem Bebauungsplan des 
Bahnhofsgeländes, auf dem die Residenz Valkenburg errichtet wird, ist übrigens 
ausschließlich für Wohnzwecke bestimmt. Dagegen plant die Gesellschaft Immo HS auf dem 
26 Ar großen Los Nr. 3 ein weiteres Appartementgebäude, dessen Erdgeschoss einer 
gewerblichen Nutzung zugeführt werden kann.  
 
Noch nicht spruchreif ist das Bauvorhaben der Parela AG auf dem ehemaligem Gelände Pip. 
Derweil werden die Promotoren des künftigen Hotels Perron ihr Bauprojekt voraussichtlich 
im Laufe des Monats März der Öffentlichkeit vorstellen.(arco) 
 

 
 
 



An Multifunktionalität kaum zu überbieten   
(Grenz Echo Februar 2008) 
 
Von Gerd Hennen  
 
Autofahrer, die derzeit die Eifel-Ardennen-Straße befahren, können sich ein vages Bild 
über die Ausmaße des künftigen Kultur- und Messezentrums Triangel machen. Entlang 
der Straße ragen 19 Meter hohe Mauern empor, die in Zukunft die Büchelstadt zum 
Messe- und Eventzentrum im Süden der DG machen sollen.  
 
Um die tatsächlichen Möglichkeiten und Gegebenheiten dieses Gebäudekomplexes in St.Vith 
zu erfahren, lud die Autonome Gemeinderegie (AGR) in Person ihres Vorsitzenden Lorenz 
Paasch und ihres Sekretärs Joseph Schröder, Vertreter der St.Vither Fördergemeinschaft, am 
Sonntagmorgen zu einer Baustellenbesichtigung ein. Diesem Aufruf folgten rund 20 St.Vither 
Geschäftsleute.  
 
»Ein Komplex, zwei Bauherren, viele Funktionen und ein Standort – das ist die grobe 
Zusammenfassung unseres Projektes, das in Zukunft das kulturelle Leben, aber auch das 
öffentliche Dienstleistungsangebot nachhaltig prägen soll«, bemerkte Joseph Schröder. Die 
beiden AGR-Verantwortlichen begannen ihren Rundgang im kulturellen und 
veranstaltungstechnischen Teil des Gebäudes, der für die Allgemeinheit wegen der 
verschiedenen Möglichkeiten vom Theater über Konzerte bis hin zu Messen und 
Fernsehübertragungen sicherlich am interessantesten sein wird. Schon beim Betreten des 
Foyers merkt der Besucher, dass die Architekten und Planer nichts dem Zufall überlassen 
haben und der Funktionalität und Flexibilität in allen Facetten große Beachtung schenkten.  
 
Schmuckstück des Kulturkomplexes ist zweifelsohne der große Veranstaltungssaal mit einer 
Gesamtfläche von 574 Quadratmetern. Dieser große Saal ist bezüglich des Platzkontingents 
völlig variierbar. Ob nun Saalaufführungen mit 520-560 Tribünenplätzen, 
Großveranstaltungen mit bis zu 640 Tischplätzen oder aber Ball-, Rock- und 
Messeveranstaltungen mit 2000 Stehplätzen, im St.Vither Triangel wird in Zukunft alles 
möglich sein.  
 
Was die technische Ausstattung betrifft, so haben die St.Vither Planungsverantwortlichen 
nichts dem Zufall überlassen; vor allem auf die variable, computergestützte Raumakustik, die 
optimale akustische Bedingungen für alle Veranstaltungsarten garantiert, sind die 
Verantwortlichen stolz. »So ein System ist in unserem Großraum einzigartig und aus unserer 
Sicht für die Vermarktung von verschiedenen Formaten unabdingbar. Ein hochklassiges 
Klassikkonzert verlangt halt eine völlig andere Akustik als beispielsweise ein Rockkonzert 
oder eine Kappensitzung«, so Joseph Schröder.  
 
Neben dem großen Saal befindet sich akustisch perfekt abgeschirmt ein kleinerer, 175 
Quadratmeter großer Raum, der 134 Personen auf ansteigenden Tribünen bzw. 150 Personen 
an Tischen Platz bietet. Mit einer Standard-Raumakustik und einer 9x7 Meter großen Bühne, 
zwei Übersetzerkabinen und Technik- und Regieraum eignet sich dieser Saal für Radio- und 
Fernsehaufzeichnungen, sowie kleinere Konzerte und Theateraufführungen. Eine 
Funkrichtantenne, Glasfaseranschlüsse sowie die Nähe zur neuen BRF-Redaktion und dem 
Offenen Kanal bieten hier sicherlich einige zukunftsweisende Möglichkeiten. Zwei 
ebenerdige Probe- und Versammlungsräume für die verschiedenen St.Vither Vereine sowie 
Konferenz- und Verwaltungsräume im ersten Obergeschoss runden das kulturelle 
Gesamtkonzept harmonisch ab. Im hinteren Gebäudebereich sind zudem die 



Hackschnitzelfeuerungsanlage, die Materialausleihe der DG, sowie die Agora-
Theaterwerkstatt untergebracht.  
 
Was die verwendeten Materialien anbelangt, so legte Lorenz Paasch großen Wert auf den 
spartanischen, aber funktional-modernen Charakter. So bleiben die Mauern unverputzt, 
während als Bodenbelag mit gefrästem Beton ein neues Verfahren zur Anwendung kommt. 
»Wir erzielen hierdurch ein herrliche Optik, die praktisch der eines teuren Natursteinbodens 
gleichkommt und gewähren darüber hinaus die Pflegeleichtigkeit. Den gesamten Saal wird 
man beispielsweise mit einer Art Hochdruckreiniger putzen können.« Neben dem 
Kulturbereich beherbergt der Triangel-Komplex in Zukunft ebenfalls das große neue 
Verwaltungszentrum im Süden der DG. Auf einer Bruttofläche von knapp 4000 
Quadratmetern werden die verschiedenen Ämter des Arbeitsamtes der DG, der Dienstelle für 
Personen mit Behinderung, das Sozialpsychologische Zentrum, der Belgische Rundfunk, die 
Öffentliche Pfarrbibliothek, die Pädagogische Mediothek der DG, das 
Jugendinformationszentrum (JIZ), sowie der Materialausleihdienst der DG eine neue Bleibe 
finden, in der im Sinne von Synergie und Zusammenarbeit Versammlungs- und Sanitärräume, 
aber auch Archive, Technik und Flure gemeinsam genutzt werden. Als Heiztechnik 
entschieden sich die Verantwortlichen für das Hackschnitzelprinzip. Als Dachbedeckung 
kommen spezielle Metallplatten zur Anwendung, während die Planung des Außenbereichs 
erst in den kommenden Wochen konkret angegangen werden wird. »Wir möchten den 
Innenhof des Triangels ebenfalls multifunktional halten, so dass wir eigentlich von größeren 
Anpflanzungen, Statuen oder Wasserspielen absehen. Es wäre doch auch schön, wenn diese 
große ’Open-Air’-Fläche für Veranstaltungen wie beim Summertime genutzt werden könnte«, 
so Lorenz Paasch. Mit über 400 Parkplätzen ist schlussendlich auch die Verkehrssicherheit 
bei Großveranstaltungen garantiert. Ein tolles Gesamtprojekt, dem sicherlich trotz vieler 
Unkenrufe und Stammtischkritiken die Zukunft gehört. Die Mitglieder der 
Fördergemeinschaft St.Vith zollten den Verantwortlichen jedenfalls ein großes Lob ob der 
detailverliebten Ausarbeitung und Planung. 
 

 
 
 
BRF TV - Triangel: Baustellen-Besichtigung  
(März 2008) 
 
Die Triangel-Baustelle in St. Vith  
Kulturveranstaltungen, Vereinsproben, Messen und Kongresse sollen in dem neuen Zentrum 
"Triangel" in St. Vith ihren Platz finden.  
 
Im November 2006 wurde der Grundstein dafür gelegt. Wir wollten wissen, wie weit das 
Projekt am alten Bahnhof nach anderthalb Jahren gediehen ist. 
 



Aufgenommen am 15. Juli 2008 

 
 
 
 
Dienste der DG ziehen Ende April 2009 in das Triangel  
(Grenz Echo September 2008) 
 
Von Evelyne Mertens  
 
Das Kultur-, Konferenz- und Messezentrum Triangel in St.Vith nimmt immer 
konkretere Formen an. Die Veranstaltungs- und Probelokale sollen im Herbst nächsten 
Jahres bezugsfertig sein. Ende April 2009 werden die Dienste der DG in den linken Teil 
des Gebäudes einziehen.  
 
Seit der Grundsteinlegung im November 2006 hat sich auf der Baustelle im alten 
Bahnhofsviertel viel getan. Da, wo man vor einigen Monaten noch sehr viel Fantasie 
brauchte, um sich das Triangel vorzustellen, sind mittlerweile Räumlichkeiten entstanden, die 
das Projekt greifbar machen.  
 
Auch wenn das Gebäude als eine Einheit erscheint, sind zwei verschiedene Bauherren an 
diesem Großprojekt beteiligt: die Deutschsprachige Gemeinschaft, die im linken Teil eine 
Reihe an Verwaltungsdiensten unterbringen wird, und die Autonome Gemeinderegie (AGR), 
die im rechten Teil des Gebäudes ein Kultur-, Konferenz- und Messezentrum einrichten will. 
»Beide Einheiten sind jedoch räumlich miteinander verbunden und können übergreifend 
genutzt werden«, erklärte der Vorsitzende der AGR, Lorenz Paasch, vor wenigen Tagen.  



 
Teleskoptribünen  
 
Kernstück des Triangels ist ein großer Veranstaltungssaal, der sowohl für kulturelle 
Veranstaltungen wie Konzerte, Bälle und Theateraufführungen als auch für Konferenzen und 
Ausstellungen genutzt werden kann. Besucher, die diesen Saal zum ersten Mal betreten, sind 
meist erstaunt über seine hohen Wände: Insgesamt 17 Meter liegen zwischen Boden und 
Decke. »Die Höhe ist bedingt durch die Zuschauerränge, die aufsteigend an der Rückwand 
angeordnet werden«, so Lorenz Paasch, und der Sekretär der AGR, Joseph Schröder, ergänzt: 
»Auf diesen Rängen, die wie ein Teleskop ausziehbar sind, wird jeder der rund 500 Plätze ein 
guter sein.« Eine computergesteuerte Beschallungsanlage sorgt zudem bei jeder Art von 
Veranstaltung für den guten Ton.  
 
Das Triangel war zuerst ein Traum, der sich zwischenzeitlich zum Albtraum entwickelt 
hatte, aber nun Realität wird.  
Carl Hellebrandt, Beauftragter der DG  
 
Unmittelbar hinter dem großen Veranstaltungssaal befinden sich die Lagerräume mit zum Teil 
ebenso hohen Wänden. Denn natürlich müssen die Ausstattungsgegenstände auch irgendwo 
gelagert werden. An den Wänden sind zudem Regale vorgesehen, um die Höhe voll 
auszunutzen. »Wir wollten die Grundfläche des Zentrums möglichst klein halten, um Kosten 
einzusparen«, erklärt Lorenz Paasch.  
 
Neben dem großen verfügt das Triangel auch über einen kleineren Veranstaltungssaal sowie 
mehrere Räume, die z.B. als Probelokale dienen können, ein Foyer und eine Cafeteria. »Wir 
können sämtliche kulturelle Veranstaltungen hier beherbergen, von der kleinen 
Kunstausstellung über eine Theateraufführung bis zum großen Konzert«, sagt Joseph 
Schröder. »Außerdem sind alle Räume ebenerdig. Dadurch können wir das Material 
problemlos auf Rollwagen von einem Raum zum anderen schieben.«  
 
Äußerlich fallen am Triangel vor allem die abschüssigen Dächer an einigen Seiten auf, die 
fast bis zum Boden reichen - und das nicht ohne Grund, wie Lorenz Paasch erklärt: »Durch 
die schrägen Dächer entfällt die Außenverkleidung der Säle, womit wir Kosten einsparen. 
Außerdem schaffen die durch die Schrägen entstandenen Zwischenräume eine zusätzliche 
Schall- und Wärmeisolierung. Jeder Zwischenraum wird zudem genutzt, entweder als Stau-, 
Durchgangs- oder Technikraum.« Die Triangel-Verantwortlichen rechnen damit, dass die 
Veranstaltungs- und Probelokale im Herbst nächsten Jahres bezugsfertig sind, insofern die 
Witterungsbedingungen den Bauarbeiten keinen Strich durch die Rechnung machen und das 
Gebäude mit Dach und Fenstern vor dem Winter geschlossen werden kann. Bereits jetzt ist es 
möglich, bei der Autonomen Gemeinderegie eine Option für eine Veranstaltung anzufragen, 
die ab Oktober 2009 stattfindet.  
 
Fast unbemerkt tritt der Besucher vom Kultur-, Konferenz- und Messezentrum in das 
Verwaltungszentrum der DG, den linken Teil des Gebäudes. Ab Ende April sollen hier 
folgende Dienste angesiedelt werden: das Arbeitsamt und die Dienststelle für Personen mit 
Behinderung, die derzeit noch in der ehemaligen Gendarmerie untergebracht sind, die 
Materialausleihe aus der Rodter Straße, das Sozial-psychologische Zentrum (SPZ) aus der 
Wiesenbachstraße, das Jugendinformationszentrum (JIZ) aus der Hauptstraße, der BRF aus 
der Malmedyer Straße sowie der Offene Kanal, der bislang in einem Privathaus Unterkunft 
gefunden hatte. Zusätzlich werden die öffentliche Pfarrbibliothek sowie die pädagogische 
Mediothek der Autonomen Hochschule in das Verwaltungszentrum verlegt, um einen 



gemeinsamen Medienstandort zu schaffen.  
 
Lange Vorarbeit  
 
»Das Triangel war zuerst ein Traum, der sich zwischenzeitlich zum Albtraum entwickelt 
hatte, aber nun Realität wird«, umschreibt Carl Hellebrandt, Beauftragter mit Suzanne 
Devresse vom Infrastrukturdienst der DG, die Entstehungsgeschichte des Triangels, und 
Lorenz Paasch verdeutlicht: »2001 haben wir mit den Planungen angefangen. Aufgrund der 
Größe des Projektes musste in den folgenden Jahren eine Riesen-Verwaltungsarbeit geleistet 
werden.« Am 6. November 2006 konnte dann endlich der Grundstein gelegt werden. 
Schreiten die Bauarbeiten weiterhin planmäßig voran, wird das Triangel bedeutend schneller 
fertiggestellt sein als seine Planung. 
 
 
»Das wird der Top-Saal in Ostbelgien«  
(Grenz Echo Oktober 2008) 
 
Von Boris Cremer  
 
Nass und kalt. Eine ungemütliche Mischung, erst recht in einem Gebäude, das schon 
vieles hat, nur keine Türen und Fenster. Und wenn beim Richtfest des St.Vither 
Veranstaltungszentrums Triangel schon nicht die Sonne strahlte, dann zumindest die 
beteiligten Handwerker und Architekten.  
 
Fast genau zwei Jahre nach dem ersten Spatenstich am 6. November 2006 ist der Rohbau des 
Prestigeprojekts am ehemaligen Bahnhof fertiggestellt. Jetzt hoffen die Verantwortlichen, 
dass es in den nächsten Wochen trocken bleibt, damit noch vor Beginn des Winters das Dach 
abgeschlossen werden kann.  
 
»Voll rein gehängt«  
»Wir sind im Zeitplan, und es gab bisher keine nennenswerten Schwierigkeiten«, erklärte 
Régis Harzee, der die Triangel-Rohbauarbeiten des Nidrumer Bauunternehmens Heck 
koordiniert. »Ich bin aus dem Lütticher Raum, deshalb musste ich mich auf die harten Winter 
hier in der Eifel einstellen. Aber alle haben sich voll rein gehängt.«  
 
Auch Kulturministerin Isabelle Weykmans registrierte mit Wohlwollen und Zufriedenheit das 
Fortschreiten der Bauarbeiten. Die Deutschsprachige Gemeinschaft werde den für 
verschiedene ihrer Dienste (Dienststelle für Personen mit Behinderung, Arbeitsamt, BRF,...) 
vorgesehenen Verwaltungstrakt des Gebäudes - von der DG eigenständig finanziert - bereits 
im April 2009 beziehen.  
 
Bis dann in den großen, multifunktionalen Veranstaltungssaal des Triangels die ersten 
Besucher strömen können, wird es noch ein paar Monate länger dauern. Nach jetzigem Stand 
der Dinge wird die Einweihung Anfang September erfolgen können, schätzt Lorenz Paasch, 
Vorsitzender der Autonomen Gemeinderegie (AGR) St.Vith, Trägergesellschaft des Triangel. 
Die Stadt St.Vith investiert 6,8 Millionen Euro (inklusive der Hackschnitzelanlage, zuzüglich 
Revisionskosten) in das Triangel. Die Deutschsprachige Gemeinschaft bezuschusst die 
Leasingraten des Triangels zu 75 Prozent und wird nach Inbetriebnahme des Kultur-, 
Konferenz- und Messezentrums 60 Prozent der Personal- und Betriebskosten tragen.  
 
Herzstück des Triangels ist der große, multifunktionale Veranstaltungssaal, in dem sowohl 



Klassik- und Rockkonzerte als auch Jugendbälle, Ausstellungen und Kongresse stattfinden 
werden. Möglich macht diese Vielseitigkeit nicht nur das durchdachte Tribünenkonzept, 
sondern auch eine computergesteuerte Akustik. »Bei Chören muss es in dem Saal einfach 
ganz anders klingen als bei einem Rockkonzert oder bei einer Ausstellung«, sagt Joseph 
Schröder, Geschäftsführer des Volksbildungswerks und Sekretär der Autonomen 
Gemeinderegie. Etwa 150000 Euro wird die elektronisch in Sekundenschnelle justierbare 
Beschallung kosten. »Damit wird das hier der Top-Saal in Ostbelgien«, freut sich Schröder. 
Nur fünf andere Säle in Belgien hätten diese Form der Akustik zu bieten.  
 
Der AGR-Vorsitzende Lorenz Paasch beschrieb das Triangel-Projekt am Rande des 
Richtfestes als »eine einmalige Geschichte«. Schließlich habe man von Beginn an mit zwei 
verschiedenen Trägern (DG und AGR), zwei verschiedenen Finanzierungsmodellen und zwei 
verschiedenen Ausschreibungen zu tun gehabt. Dass dabei trotzdem alles Hand in Hand lief 
und bei den Bauarbeiten ein Rädchen ins andere griff, lag daran, dass ein gemeinsames 
Architektenbüro bezeichnet wurde und die ausführenden Unternehmen in beiden 
Gebäudeteilen die selben waren bzw. sind. »Ich kann nur allen Handwerkern, die hier 
gearbeitet haben bzw. noch immer arbeiten, ein großes Kompliment machen«, lobte Paasch in 
seiner Ansprache beim Richtfest.  
 
Nationalorchester  
 
Der Verwaltungsrat der Autonomen Gemeinderegie wird in den nächsten Wochen und 
Monaten an der Personalstruktur des Triangels basteln. Dann wird auch beschlossen, unter 
welchen Bedingungen lokale Vereinigungen die Infrastruktur in Anspruch nehmen können 
(Zeiten, Tarife,...). Anfang September nächsten Jahres soll das Triangel dann feierlich eröffnet 
werden. »Uns schwebt für den Herbst 2009 eine ganze Reihe von Veranstaltungen vor, die 
gleich zu Beginn verdeutlichen sollen, was im Triangel alles möglich ist«, sagt Klaus 
Weishaupt, stellvertretender Vorsitzender der Autonomen Gemeinderegie. Los gehen soll es 
am 19. September 2009 mit einem Konzert des Nationalorchesters.  
 
 
»Joseph Schröder wäre als Direktor hervorragend geeignet«  
(Grenz Echo Oktober 2008) 
 
In den kommenden Monaten wird sich entscheiden, unter wessen Ägide im Triangel ab 
Herbst 2009 das Tagesgeschäft laufen wird. Die Stelle des Direktors bzw. Geschäftsführers 
wird öffentlich ausgeschrieben.  
 
Als erster Kandidat auf den Posten gilt Joseph Schröder, der als Geschäftsführer des 
Volksbildungswerks und als Sekretär der Autonomen Gemeinderegie St.Vith, Trägerin des 
Triangels, bereits heute maßgeblichen Anteil an dem Projekt hat. »In meinen Augen wäre 
Joseph Schröder ein hervorragender Mann für diesen Posten«, sagt Lorenz Paasch, 
Vorsitzender der Autonomen Gemeinderegie.  
 
»Ich habe nicht 25 Jahre für dieses Zentrum gekämpft, um jetzt zu sagen: Das war’s, ich bin 
raus aus der Geschichte.«  
Joseph Schröder  
 
»Allerdings«, und darauf legt Paasch großen Wert, »ist die endgültige Entscheidung über die 
Vergabe dieser Stelle einzig Sache des Verwaltungsrates der AGR, und da will ich in keiner 
Weise vorgreifen«. Aber: »Zu behaupten, dass Joseph Schröder nicht alle Voraussetzungen 



mitbringt, um diese Aufgabe zu übernehmen, wäre schlichtweg gelogen«, so Paasch.  
 
Dass die Entscheidung darüber, wer künftig die Geschicke des multifunktional ausgerichteten 
Triangels leiten wird, ganz in den Händen des AGR-Verwaltungsrates liegt, weiß auch 
besagter Joseph Schröder selbst. Er unterstreicht seine Ambitionen auf den Posten des 
Triangel-Direktors: »Ich habe nicht 25 Jahre für dieses Zentrum gekämpft, um jetzt zu sagen: 
Das war’s, ich bin raus aus der Geschichte.« Derzeit stelle er Überlegungen an, wie er die 
Aufgabenbereiche Volksbildungswerk und Triangel, sollte ihn der Verwaltungsrat denn 
tatsächlich zum Direktor machen, kombinieren könnte, so Schröder.  
 
Nicht nur der Geschäftsführer wird von der Autonomen Gemeinderegie bestimmt, sondern 
auch die anderen künftigen Mitarbeiter des Triangels. Insgesamt, schätzt Paasch, werden dort 
sieben bis zehn Beschäftigte angestellt sein. Ein genauer Stellenplan soll in den kommenden 
Monaten ebenso ausgetüftelt werden wie ein Geschäftsführungsvertrag mit der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft, die den Betrieb des Triangels zu 60 Prozent im Rahmen 
ihrer Kulturförderung bezuschusst. 
 
 
Triangel an den Wochenenden bereits heiß begehrtes Objekt   
(Grenz Echo Januar 2009) 
 
Wird das Triangel zum Opfer seines eigenen Erfolgs? Über sechs Monate vor seiner 
Eröffnung ist das künftige Kultur-, Konferenz- und Messezentrum in St.Vith bereits an 
zahlreichen Wochenenden ausgebucht.  
 
»Bis April 2010 sind die Wochenenden bereits fast voll belegt«, frohlockt der Vorsitzende der 
Autonomen Gemeinderegie (AGR), Lorenz Paasch. Die offizielle Eröffnung des 
Veranstaltungszentrums soll am Mittwoch, dem 16. September 2009, erfolgen. Einen Tag 
später, am Donnerstag, dem 17. September, wird das Nationalorchester von Belgien seine 
Visitenkarte im großen, multifunktionalen Veranstaltungssaal des Triangels abgeben.  
 
Mit Kulturträgern   
In der Zwischenzeit haben sich die AGR und die Regierung der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft auch auf einen Geschäftsführungsvertrag geeinigt (siehe nebenstehenden 
Bericht). Ferner konnte, nach Rücksprache mit den regionalen und lokalen Kulturträgern, eine 
Nutzungsordnung abgestimmt werden. »Wir haben die Bedingungen, unter denen 
Veranstalter die verschiedenen Säle des Triangels für Proben und Veranstaltungen in 
Anspruch nehmen können, mit möglichen Nutzern des Triangels besprochen. Dabei waren 
u.a. das Agora-Theater, das Volksbildungswerk, das Ostbelgienfestival, das 
Karnevalskomitee, der Junggesellenverein, der Musikverein und der Belgische Rundfunk 
(BRF). Wir haben eine Simulation durchgespielt und die Gespräche sind insgesamt sehr gut 
verlaufen. Wenn seitens der Nutzer noch Vorschläge und Wünsche zum Ausdruck gebracht 
werden sollen, so können diese noch im AGR-Verwaltungsrat besprochen werden. Dann wird 
die Nutzungsordnung verabschiedet und für ein Jahr in der Praxis getestet. Wenn es danach 
Anpassungsbedarf geben sollte, wird man immer noch darüber reden können«, so Lorenz 
Paasch. Angesichts der bereits jetzt vorliegenden Buchungen bestätige sich, dass die 
Belegung der Wochenenden im Triangel kein Problem darstellen werde. »Problematisch 
könnte höchstens der Wunsch nach Mehrfachbelegungen werden. Dabei ist völlig klar, dass 
einige Veranstaltungen wie Modenschauen, Ausstellungen, Fachmessen usw., die für die 
weitere Entwicklung des Zentrums sehr wichtig sind, terminlich auf jeden Fall gesetzt sein 
werden.« Gedacht werde etwa auch an eine Weinmesse, »allerdings mit einem ganz anderen 



Flair als an anderen, für solche Events weniger geeigneten, Veranstaltungsorten«, so Paasch 
weiter.  
 
Rahmenkalender  
 
»Veranstalter können selbstverständlich Terminwünsche äußern, doch einen Rahmenkalender 
werden wir schon vorgeben.« An den Wochentagen soll das Triangel vorrangig Tagungen, 
Workshops usw. offen stehen, wobei das Zentrum auf Grund der vielen Dienste, die dort 
angesiedelt sein werden, auch ein gewisses Eigenleben führen wird.  
 
Im weltweiten Netz wird das Triangel voraussichtlich ab März unter der Adresse 
www.triangel.com zu finden sein. »Wir sind sehr froh, dass wir uns diese Adresse sichern 
konnten.« 
 
 
AGR und Regierung sind sich handelseinig  
(Grenz Echo Januar 2009) 
 
Die Autonome Gemeinderegie (AGR) »Kultur-, Konferenz- und Messezentrum Triangel« und 
die Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft haben sich auf einen 
Geschäftsführungsvertrag für das regionale Kulturzentrum in der Eifel verständigt. Dieser soll 
in Kürze auch vom Parlament der DG verabschiedet werden. Der Vertrag gilt für die 
Haushaltsjahre 2009 bis 2012 (einschließlich).  
 
2009-2012  
 
Als allgemeiner Grundsatz gilt die Förderung des Kulturbetriebs im Triangel, die kulturelle 
Entwicklung der DG und der kulturellen Vielfalt. Der Geschäftsführungsvertrag enthält aber 
auch eine genaue Aufgabenbeschreibung des Triangels in seiner Funktion als regionales 
Kulturzentrum. Die AGR muss dem Begleitausschuss zu Beginn der Laufzeit des 
Geschäftsführungsvertrags eine Benutzungs- und Tarifordnung sowie einen Betriebsplan für 
das Triangel vorlegen.  
 
Dieser Plan umfasst einen Veranstaltungskalender nach programmatischen Schwerpunkten 
(Netzwerkbildung in der Großregion Saar-Lor-Lux, in der Euregio Maas-Rhein und Nutzung 
bestehender Außenbeziehungen der DG, Nachwuchsförderung, Jugendförderung, 
Künstlerförderung, mehrsprachiges Angebot) und eine Finanzprojektion über die Betriebs- 
und Personalkosten für die Jahre 2009 bis 2010. Um diese Vorgaben umzusetzen, soll 
qualifiziertes Personal eingestellt werden. Der Personalplan sieht zehn Vollzeitstellen vor 
(Geschäftsführer, PR & Marketing-Manager, Buchhalter, Empfangs & Sekretariatskraft, 
EDV-Manager, zwei Bühnenmeister, ein Hausmeister und zwei Reinigungskräfte) Als 
quantitatives Mindestresultat müssen 50 kulturelle Veranstaltungen an mindestens 100 Tagen 
pro Jahr organisiert werden. Pro Jahr müssen diese Veranstaltungen von mindestens 5000 
Menschen besucht werden.  
 
Es wird ein Begleitausschuss eingesetzt, der mit der Bewertung und der Kontrolle der 
Umsetzung des Geschäftsführungsvertrags beauftragt wird. Dieser setzt sich aus zwei 
Vertretern der AGR, einem Vertreter der Regierung und einem Vertreter der zuständigen 
Fachabteilung des Ministeriums zusammen.  
 
Finanzierung  



 
Zur Finanzierung der Personal- und Betriebskosten des Zentrums in seiner Funktion als 
regionales Kulturzentrum erhält die AGR im Jahre 2009 einen Pauschalbetrag seitens der DG 
in Höhe von 119040,30 Euro. Im Jahre 2010 steigt dieser auf 238080,60 Euro.  
 
Die Pauschale entspricht 60 Prozent der annehmbaren Personal- und Betriebskosten des 
jeweiligen Jahres, gemäß einer am 16. Mai 2002 zwischen der AGR und der Eupener 
Regierung abgeschlossenen Vereinbarung. Die Jahre 2009 und 2010 werden als 
Übergangsjahre im Aufbau des Zentrums verstanden. 
 
 
Es ist fast alles gerichtet für den Umzug der Verwaltungen  
(Grenz Echo Mai 2009) 
 
Von Arno Colaris  
 
Infolge des langen und harten Winters hat sich die Fertigstellung des neuen St.Vither 
Verwaltungsgebäudes der Deutschsprachigen Gemeinschaft um einige Wochen 
verzögert. Doch schon in Kürze werden die ersten Dienste ihre neuen Büros auf dem 
ehemaligen Bahnhofsgelände beziehen können.  
 
Voraussichtlich Ende Mai werden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Sozial-
Psychologischen Zentrums (SPZ), das bis dato in der Wiesenbachstraße angesiedelt ist, in ihre 
neuen, hellen Räumlichkeiten auf der zweiten Etage des neuen Verwaltungsgebäudes 
übersiedeln, das eine Einheit mit dem ebenfalls bereits weit fortgeschrittenen Kultur-, 
Konferenz- und Messezentrums Triangel bilden wird.  
 
»Die Inneneinrichtung der Büros ist so gut wie abgeschlossen. Man braucht im Grunde nur 
noch zu putzen und kann einziehen. Aber weil die Außenanlage aufgrund der Witterung nicht 
fristgerecht fertiggestellt werden konnte, müssen sich die künftigen Nutznießer noch etwas in 
Geduld üben«, berichten der DG-Beauftragte Carl Hellebrandt und Suzanne Devresse vom 
Infrastrukturdienst der DG.  
 
SPZ/ADG/DPB  
 
Das neue Zuhause des SPZ wird auf der zweiten Etage des langgezogenen Gebäudes sein. 
Dortselbst werden auch die Direktion sowie die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Dienststelle für Personen mit Behinderung (DPB) zu finden sein. Die Dienste der DPB mit 
Publikumsverkehr werden unterdessen im Erdgeschoss angesiedelt sein. Dies gilt ebenso für 
gewisse Dienste des Arbeitsamtes der DG (ADG), das ansonsten gemeinsam mit dem 
Belgischen Rundfunk und der Wirtschaftsförderungsgesellschaft Ostbelgiens (WfG) auf der 
ersten Etage angesiedelt sein wird.  
 
Im Erdgeschoss wird es einen gemeinsamen Empfangsschalter für alle Dienstleistungen, eine 
offenes Büro für ADG und DPB sowie Räumlichkeiten für den von beiden Diensten 
beanspruchten Gesundheitsdienst geben. Selbstverständlich sind alle Ebenen mit 
Sanitäranlagen ausgestattet. Das dritte Stockwerk ist unterdessen einer geräumigen Cafeteria 
für die Mitarbeiter, dem Archiv und der Technik vorbehalten.  
 
Die Dienststelle für Personen mit Behinderung wird voraussichtlich ab dem 9. Juni umziehen, 
das Arbeitsamt folgt eine Woche später. Deren bisherige Bleibe, die ehemaligen 



Gendarmeriewohnungen an der Aachener Straße, wurde inzwischen von der DG an den 
Sozialen Wohnungsbau Eifel veräußert. Die Immobilie des SPZ in der Wiesenbachstraße ist 
in Privathand veräußert worden.  
 
Ebenfalls in diesem Sommer werden das Jugendinformationszentrum (JIZ), die Mediothek 
(bisher Pfarrbibliothek) und der Materialausleihdienst eine definitive Heimat im Erdgeschoss 
jenes Flügels finden, der das Verwaltungsgebäude und das Kultur-, Konferenz- und 
Messezentrum verbindet. Deren bisherigen Immobilien in der Hauptstraße, Bleichstraße und 
Rodter Straße wurden bzw. werden (noch) durch die DG angemietet.  
 
BRF  
 
Über deutlich bessere Arbeitsbedingungen dürfen sich künftig auch die Kollegen vom 
Belgischen Rundfunk (BRF) freuen. Es wurden eigene Arbeitsräume für die Redakteure, den 
Hörfunk-Schnitt und den TV-Schnitt vorgesehen. Nicht zu vergessen natürlich das moderne 
Hörfunkstudio mit Technikraum, das bis Ende des Jahres voll funktionstüchtig sein soll und 
sich - nicht zuletzt dank der Verbindung zum kleinen Festsaal - auch bestens für TV-
Produktionen eignen wird. Bleibt nur noch, die Räume des BRF mit Mitarbeitern zu besetzen. 
Dieser hat seine Immobilie in der Malmedyer Straße, wo seit 25 Jahren das BRF-Studio 
St.Vith angesiedelt ist, inzwischen ebenfalls verkauft.  
 
Im neuen Verwaltungsgebäude - in unmittelbarer Nachbarschaft zum öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk - werden schließlich auch die ehrenamtlichen Mitarbeiter des Offenen Kanals (OK) 
einen zweckmäßigen Arbeitsraum erhalten, nachdem sie sich bisher mit einer privaten 
Übergangslösung zufrieden geben mussten. 
 

 
 
 
»Das Triangel muss auf mehreren Säulen ruhen«  
(Grenz Echo August 2009) 
 
Der Countdown läuft: In genau sechs Wochen - am Mittwoch, dem 16. September - wird 
das Kultur-, Konferenz- und Messezentrum (KKM) Triangel in St.Vith offiziell seiner 
Bestimmung übergeben.  
 
Über ein Jahrzehnt Planungs-, Überzeugungs- und Bauarbeit liegen hinter den Triebfedern 
dieses ehrgeizigen Projekts, das allein schon wegen seiner Dimensionierung nicht nur 
Befürworter hat(te). Doch die nächste Herausforderung liegt schon vor den Trägern, nämlich 
die Wirtschaftlichkeit des regionalen Kulturzentrums unter Beweis zu stellen.  
 
 



Personal eingestellt  
 
Es sind entsprechend hektische Wochen für den Geschäftsführer und den Präsidenten der 
Autonomen Gemeinderegie (AGR) der Stadt St.Vith, Joseph Schroeder und Lorenz Paasch. 
Der Innenausbau des Zentrums muss überwacht werden, Personal muss angeworben und der 
Programmplan des Triangels muss mit Terminen bzw. Veranstaltungen gefüllt werden. 
Voraussichtlich ab der kommenden Woche wird die Innenausrüstung bzw. das Mobiliar des 
Triangels angeliefert. Kostenpunkt: 450000 Euro. Dann können auch die neu angeworbenen 
Mitarbeiter des KKM nach und nach ihr Großraumbüro auf der ersten Etage beziehen. Der 
Stellenplan sieht elf fest angestellte Mitarbeiter vor. Dem Geschäftsführer wird ein 
Direktionsassistent und PR-Manager zur Seite stehen. »Ursprünglich waren das zwei Stellen, 
doch haben wir diese aus Kostengründen zusammengefügt«, sagt Joseph Schroeder. Bis auf 
die des Geschäftsführers und des EDV-Managers wurden alle im Triangel zu besetzenden 
Stellen öffentlich ausgeschrieben. Für das gute Funktionieren des Triangels werden ferner 
eine Sekretariats- bzw. Empfangskraft, ein Hausmeister, zwei Reinigungskräfte, ein Catering-
Manager und zwei Bühnentechniker sorgen. »Damit sind wir alles andere als überbesetzt, um 
einen Komplex dieser Größenordnung zu verwalten«, betont Joseph Schroeder.  
 
Nicht an Platz gespart  
 
Um die Besucher von Konferenzen, Walking Dinners u.ä.m. zu bewirten, wird das Zentrum 
auf externe Traiteur-Dienste zurückgreifen. Dennoch ist ein Catering-Manager erforderlich, 
um den Waren- ein- und ausgang zu überwachen, da das Triangel seinen Mietern wahlweise 
einen All-In-Service anbietet oder aber diesen freistellt, den Getränkeausschank auf eigene 
Rechnung zu organisieren.  
 
»Wir wissen, dass wir vor einer enormen Herausforderung stehen«, sagt Joseph Schroeder bei 
einem Rundgang durch den schlichtweg beeindruckenden Komplex, der nicht nur der 
Kulturszene (im Süden) der DG völlig neue Möglichkeiten eröffnen wird. Was sich über 
Monate im Rohbau nur erahnen ließ, hat nun deutliche, fast definitive Konturen. Herzstück 
des Triangels ist natürlich der große, 17 Meter hohe Hauptsaal mit Teleskoptribüne, in Größe 
und Höhe verstellbarer Bühne, ausgefeilter Beleuchtungstechnik und vor allem der 
computergesteuerten Akustik. »Diese Anlage verspricht den Besuchern bei Veranstaltungen 
aller Art optimalen Hörgenuss.« Der kleine Veranstaltungssaal, mit direkter Anbindung zum 
Technikraum und Aufnahmestudio des Belgischen Rundfunks (BRF) und 
Dolmetscherkabinen, genügt denselben hohen Ansprüchen.  
 
Doch auch an den Komfort der Künstler wurde gedacht. Sehr praktisch ist nicht nur die 
Zufahrt zum Bühnenbereich über eine Laderampe, sondern auch der Künstlerbereich mit 
eigenem Eingang, Sanitärtrakt und geräumigen Garderoben. Überhaupt fällt auf, dass die 
Planer nicht an Platz gespart haben. Die breiten Treppen erlauben einen flüssigen 
Publikumsverkehr. Das Foyer kann zu Kunstausstellungen genutzt werden und im 
Erdgeschoss wird die Cafeteria des Zentrums (mit kleiner Konzertbühne) zugänglich sein. Im 
ersten Stockwerk befinden sich neben dem Verwaltungstrakt (von Triangel und Agora) drei 
Konferenzräume mit modernster Technik. Die zweite Etage ist unterdessen ausschließlich der 
Technik vorbehalten.  
 
Auf Prunk wurde zu Gunsten der geräumigen Ausrichtung des Zentrums bewusst verzichtet, 
um die Kosten in einem einigermaßen erträglichen Rahmen zu halten. Den nahezu optimalen 
Arbeitsbedingungen und den Möglichkeiten des Zentrums, »das auf mehreren Säulen ruhen 
muss, um lebensfähig zu sein« (Joseph Schroeder) tut dies nicht den geringsten Abbruch.  



»Durch Synergien Kosten sparen«  
(Grenz Echo August 2009) 
 
Wenn Joseph Schroeder sagt, dass das Triangel »auf mehreren Säulen ruhen muss, um 
überlebensfähig zu sein«, so meint er das Zusammenspiel zwischen öffentlicher Hand und 
Privatwirtschaft, zwischen Kulturveranstaltern und anderen Akteuren des öffentlichen 
Lebens. »Von der Kultur alleine kann das Zentrum nicht leben, doch gilt dies auch 
andersherum. Mit einer rein kommerziellen Nutzung könnten wir den Komplex in unserem 
ländlichen Raum ebenfalls nicht auslasten. Beides muss sich ergänzen.«  
 
Es sind Synergien gefragt, und diese wird es künftig ganz konkret zwischen dem Triangel, 
dem Volksbildungswerk und dem Ostbelgienfestival geben - drei Partner, deren gemeinsamer 
Nenner Joseph Schroeder heißt (siehe auch Hintergrund). »Als Betreiberin eines 
Kulturzentrums kann die Autonome Gemeinderegie nicht als Veranstalterin auftreten. Diesen 
Part wird das Volksbildungswerk übernehmen.« Abgewickelt werden soll das Ganze über 
Dienstleistungsverträge. »Das Triangel wird Aufträge des Volksbildungswerkes annehmen 
und diese monatlich abrechnen. Diese Zusammenarbeit ist mit dem doppelten Vorteil 
verbunden, dass das Kulturzentrum Aufträge erhält, während das Volksbildungswerk 
Personalkosten spart.«  
 
Das Ostbelgienfestival, dessen Geschäftsführer Joseph Schroeder seit dessen Gründung 1992 
ist, wird künftig kein eigenes Personal mehr haben, sondern die gesamte organisatorische 
Arbeit nach dem beschriebenen Muster an das Triangel übertragen.  
 
»Es ist von ganz entscheidender Bedeutung, dass wir im Triangel schnell Einnahmen 
verbuchen, um das gesteckte Ziel, 40 Prozent der Betriebs- und Personalkosten selbst zu 
erwirtschaften, auch zu erreichen«, sagt Joseph Schroeder.  
 
Und er ist mehr denn je davon überzeugt, dass es mit dem neuen Kulturzentrum gelingen 
wird, eine zahlreiche neue Kundschaft nach St.Vith zu locken. »Wir hatten beim 
Ostbelgienfestival schon viele Gäste aus dem entfernteren Inland, obwohl die Konzerte in 
Sporthallen stattfanden. Wenn die Bedingungen wie im Triangel viel besser sein werden, wird 
sich das sicher schnell rumsprechen und uns neue Gäste bescheren.«  
 
Diesen Gästen sollen selbstverständlich Pauschalen für Konzertbesuch und Aufenthalt 
angeboten werden. »Das Hotel- und Gaststättengewerbe wird auf jeden Fall Nutznießer des 
Triangels sein, da der Veranstaltungsbetrieb Gäste nach St.Vith bringen wird, die zum 
Beispiel ein ganzes Wochenende bleiben und während ihres Aufenthaltes in der Region links 
und rechts Geld ausgeben werden.« 



 
 
 
Mit dem Triangel schlägt St.Vith ein neues Kapitel auf  
(Grenz Echo September 2009) 
 
Von Arno Colaris  
 
Das St.Vither Kultur-, Konferenz- und Messezentrum Triangel und das 
Dienstleistungszentrum der Deutschsprachigen Gemeinschaft auf dem ehemaligen 
Bahnhofsgelände sind gestern Abend nach fast dreijähriger Bauzeit standesgemäß ihrer 
Bestimmung übergeben worden.  
 
Dem außergewöhnlichen Anlass entsprechend hatten zahlreiche Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens den Weg nach St.Vith gefunden. Neben Parlamentspräsident Louis 
Siquet und der kompletten Eupener Regierung waren dies zahlreiche Parlamentarier und 
Bürgermeister aus der DG und dem Grenzraum. Nicht fehlen durfte eine Delegation aus der 
St.Vither Partnerstadt Kerpen.  
 
Bauernkundgebung  
 
Sie alle wurden empfangen von streikenden Landwirten, die vor dem Triangel symbolisch 
einen »Milchsee« einlaufen ließen, um auf ihre existenzbedrohliche Situation aufmerksam zu 
machen. MIG-Vorstandsmitglied Erich Pohen forderte die Politiker auf, Stellung zu der 
Problematik in der Landwirtschaft zu beziehen, doch blieb die Kundgebung friedlich.  
 
Die Eröffnungsfeier im großen Saal des Triangels begann mit einigen Minuten Verspätung 
und dürfte auf die 500 geladenen Gäste bleibende Eindrücke hinterlassen haben. Begeistern 
konnte u. a. die hervorragende Akustik in dem großen Saal. Künstlerisch umrahmt von 
Beiträgen des Thierry Crommen Quartetts und des Vokalensembles Carmina Viva, 
Tanzdarbietungen der »Vegder Diddeldöppcher« sowie der Aufführung eines Auszugs aus 
dem Theaterstück »Der Gute Hirte« des Agora-Theaters, unterstrichen die Redner die 
Bedeutung dieser wegweisenden Investition für die Zukunft St.Viths und der gesamten Eifel. 
Der Vorsitzende der Autonomen Gemeinderegie (AGR), Lorenz Paasch, ließ den langen und 
mitunter steinigen Weg hin zur Verwirklichung einer zeitgemäßen 
Veranstaltungsinfrastruktur in St.Vith Revue passieren, den der langjährige Geschäftsführer 
der Volksbildungswerkes und künftige Direktors des Triangels, Joseph Schroeder, als »Reise 
nach Wladiwostok« bezeichnet hatte. Wichtige Weichenstellungen auf dieser Reise, die 1981 



begann, seien die Neuausrichtung des Konzeptes von reinen Kulturzentrum zu einem 
multifunktionellen Kultur-, Konferenz- und Messezentrum sowie die Gründung der 
Autonomen Gemeinderegie in den Jahren 2001/2002 gewesen.  
 
Bürgermeister Christian Krings freute sich, dass der ehemalige Bahnhof von St.Vith mit dem 
Triangel eine neue Zweckbestimmung erhalte. Zwei weitere Großprojekte auf diesem Areal 
seien derzeit in der Genehmigungsprozedur, so dass hier in den kommenden Jahren ein völlig 
neues Stadviertel mit Wohnungen und Geschäften entstehe.  
 
Identitätsstiftend  
 
»Kultur ist Zukunft, die heute noch nicht begriffen wird«, zitierte Kulturministerin Isabelle 
Weykmans August Everding, eine der kulturpolitisch einflussreichsten 
Theaterpersönlichkeiten des 20. Jahrhunderts. Sie verbinde mit der Inbetriebnahme des 
Triangels die Hoffnung, dass das Angebot des regionalen Kulturzentrums die Kultur, die 
Identität, die Grundlage der DG festige und die regionale Kulturproduktion zu neuen 
Höhenflügen animiere. Ministerpräsident Karl-Heinz Lambertz sprach von einem wichtigen 
Tag für St.Vith. »Fast genau 65 Jahre nach der Zerstörung der Stadt wird jetzt auch das 
Bahnhofsgelände mit neuem Leben erfüllt.« Die Eröffnung des Triangels bringe einen großen 
Standortvorteil für St.Vith, die Eifel und das Grenzland mit sich. 
 
 
Das Triangel zeigte, was es zu bieten hat  
(Grenz Echo September 2009) 
 
Von Arno Colaris  
 
Am Mittwochabend war es endlich soweit: Mit einer denkwürdigen Feier konnte das in 
den vergangenen Jahren vieldiskutierte Kultur-, Konferenz- und Messezentrum 
Triangel auf dem ehemaligen St.Vither Bahnhofsgelände endlich zeigen, was es seinen 
Besuchern zu bieten hat.  
 
Zur Eröffnung war fast alles gekommen, was in der Deutschsprachigen Gemeinschaft Rang 
und Namen hat. Angeführt wurde die Liste der 500 geladenen Gäste durch 
Parlamentspräsident Louis Siquet, die komplette Eupener Regierung sowie Vertreter der 
Französischen Gemeinschaft und der Flämischen Region. Neben Bürgermeistern und 
Schöffen aus zahlreichen DG-Gemeinden waren aus dem benachbarten Prüm 
Verbandsbürgermeister Aloysius Söhnen und Stadtbürgermeisterin Mathilde Weinandy nach 
St.Vith gekommen.  
 
Musik, Tanz, Theater  
 
Sie alle wurden Zeugen eines qualitativen Querschnitts dessen, was die ostbelgische 
Kulturszene und ab sofort das Triangel als Bühne für deren Darbietungen zu bieten hat. Für 
Hörgenuss sorgte gleich zum Auftakt das Thierry Crommen Quartett. Der in Ovifat lebende 
Weltklasse-Mundharmonika-Virtuose und seine Begleiter Chris De Pauw (Akustische 
Gitarre), Erno (Klavier & Keyboard) und Achim Tang (Kontrabass) waren nach eigenen 
Angaben sehr stolz, die musikalische Feuertaufe im Triangel bestreiten zu dürfen.  
 
Das Vokalensemble Carmina Viva, unter der abwechselnden Leitung von Vera Saam-Genten 
und Rainer Hilger, und Agora-Schauspieler Kurt Pothen in der Rolle des Claude Caminski in 



einem Auszug aus dem Theaterstück »Der gute Hirte«, knüpften nahtlos an die Qualität dieser 
Darbietung an. Und gegen Ende des rund zweistündigen Festaktes sorgte die Tanzgarde 
»Vegder Diddeldöppcher« mit ihren feschen Gardetänzen für ausgelassene Stimmung auf den 
Rängen.  
 
So verging die Zeit wie im Flug, wenngleich der Vorsitzende der Autonomen Gemeinderegie, 
Lorenz Paasch, zum Auftakt von einer 28 Jahre langen »Reise nach Wladiwostok« berichtete, 
die am Mittwochabend im (ehemaligen) Bahnhof von St.Vith ein glückliches Ende fand. Auf 
dieser langen Reise hätten wechselnde Bremser die 1981 gemächlich aufgenommene Fahrt 
ein ums andere Mal verlangsamt und den Zug sogar zum Stehen gebracht.  
 
»Es soll sogar entschiedene Gegner des Kulturzentrums gegeben haben, die den Zug zum 
Entgleisen bringen wollten, doch das ist ihnen nicht gelungen.«  
 
Lorenz Paasch sprach von vier wichtigen Weichenstellungen, die den Zug endlich ans Ziel 
brachten, wobei die Vereinbarung zwischen der Stadt, der Autonomen Gemeinderegie und der 
Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft vom 16. Mai 2002 sicherlich die wichtigste 
war, »denn ohne die Anerkennung des Triangels als regionales Kulturzentrum mit einer 
Bezuschussung von 75 Prozent bei den Baukosten und von 60 Prozent bei den Betriebskosten 
durch die DG hätte das Zentrum nicht gebaut werden können.«  
 
»Kein Pappenstiel«  
 
Bürgermeister Christian Krings räumte ein, »dass die Diskussionen über die notwendige 
Größe des Kulturzentrums in der Bevölkerung bis heute weit auseinander gehen«. Ein 
Investitionsvolumen von 7,8 Millionen Euro sei gewiss kein Pappenstiel »und die hart 
arbeitende Bevölkerung im Eifel-Ardennen-Raum möchte naturgemäß auf Nummer sicher 
gehen, dass hier keine Steuergelder in ein so genanntes Fass ohne Boden investiert werden.«  
 
Bis zum Beweis des Gegenteils vertraue er aber der Mannschaft um Lorenz Paasch und den 
Triangel-Geschäftsführer Joseph Schroeder, die mit einem enormen Arbeitseinsatz dieses 
Projekt in den vergangenen Jahren Schritt für Schritt umgesetzt und anhand von Beispielen 
vorgerechnet hätten, dass dieses Projekt mit der Unterstützung der DG bei den 
Funktionskosten finanziell tragfähig sei.  
 
Kulturministerin Isabelle Weykmans freute sich, dass man der Kultur in St.Vith ein Haus 
gebaut habe, »und keinen Palast, wie manche behaupten, keinen Kulturtempel mit 
überflüssigem Schnickschnack, sondern ein Zentrum, das zielgenau auf die Bedürfnisse der 
Besucher von Veranstaltungen und auf die Ansprüche der Produzenten und Veranstalter 
zugeschnitten ist«.  
 
Pionierleistung  
 
Bevor die Festgesellschaft zum gemütlichen Teil des Abends übergehen konnte, ergriff 
Ministerpräsident Karl-Heinz Lambertz das Wort. Der Eupener Regierungschef bezeichnete 
die Verknüpfung des Kultur-, Konferenz- und Messezentrums Triangel mit dem 
Dienstleistungszentrum der DG als eine »tolle Pionierleistung«. Diese sei ein Vorbild auch für 
andere Gemeinden, was in Synergie mit der DG möglich sei, um Alleinstellungsmerkmale 
hervorzuheben. »Ich wünsche mir, dass nun auch das Kulturzentrum Nord Wirklichkeit wird, 
doch darf es künftig keine Konkurrenz zwischen den beiden Zentren geben.« Gleichzeitig 
verschickte Lambertz eine Botschaft an die Eupener Stadtväter, den Um- und Ausbau des 



Sanatoriums zum Tagungsstandort als Chance für Eupen zu begreifen.  
 
 
 
Bauern fordern Politiker auf, »endlich zu reagieren«  
(Grenz Echo September 2009) 
 
Die Milcherzeuger-Interessengemeinschaft (MIG) überraschte die Gäste der Eröffnungsfeier 
des Triangels am Mittwochabend mit einer spontanen Kundgebung. Auf der Kreuzung schräg 
vor dem Haupteingang des Kulturzentrums ließen streikende Milchbauern einen »Milchsee« 
in ein mit Strohballen hergerichtetes Becken einlaufen, um auf ihre schwierige Situation 
aufmerksam zu machen. MIG-Vorstandsmitglied Erich Pohen forderte die anwesenden 
Politiker auf, »endlich zu reagieren, denn wir können nicht mehr länger warten«.  
 
Es müsse sehr schnell ein Richtungswechsel in der EU-Agrarapolitik erwirkt werden, »denn 
viele unter uns stehen kurz vor dem Ende und wenn das so weiter geht, sind die Hälfte aller 
Bauern in einem halben Jahr zahlungsunfähig«. Er selbst habe im vergangenen Jahr durch den 
niedrigen Milchpreis Einbußen von 30000 Euro hinnehmen müssen. »Das hält auf Dauer kein 
Betrieb aus«. Pohen verlieh seiner Aufforderung an die Politik, endlich aktiv zu werden, mit 
der symbolträchtigen Aussage Nachdruck, »dass das schönste Kulturzentrum nichts nützt, 
wenn die Landschaft daneben stirbt«.  
 
Reihum forderte er die anwesenden Politiker auf, Stellung zu beziehen. Die Ecolo-
Regionalabgeordnete Monika Dethier-Neumann unterstützte die Basisaktion der Landwirte, 
sich von den traditionellen Bauernverbänden zu lösen und sich länderübergreifend zu 
vereinigen. Zumindest in der Wallonischen Region seien sich alle Parteien einig, in dieser 
Problematik eine gemeinsame Linie zu vertreten. Es werde auch an einem Aktionsplan mit 
direkten Hilfen sowie mittel- und langfristigen Maßnahmen zur Stärkung der Landwirtschaft 
gearbeitet.  
 
Karl-Heinz Lambertz betonte, es bringe nichts, den Bauern große Versprechungen zu machen, 
zumal die Entscheidung über eine Neuorientierung der Agrarpolitik auf der EU-Ebene 
getroffen werden. Sehr problematisch sei aber auch, dass sich die Bauern in ihren 
Forderungen nicht einig seien. »Sie müssen mit einer Stimme sprechen, um sich auf der 
politischen Ebene Gehör zu verschaffen.« 
 

 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


